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ern und Reich.
Die Denkſchrift der bayeriſchen Regierung über die Umgeſtaltung

der Reichsverfaſſung und Reichsverwaltung iſt ein Anzeichen dafür,
daß heute ein anderer Wind in München weht, als vor dem 9. No
vember des vergangenen Jahres. Damals war Schwarzweißrot in
Bayern Trumph, heute iſt, obwohl auch jetzt noch die ſchwarz weiß
rote Fahne über dem Amtsgebäude des Generalſtaatskommiſſars
v. Kahr flattert, weiß-blau in ſiegreichem Vordringen. Damals hieß
die Parole: Los auf Berlin, heute dagegen wird die Richtung, wenn
altch nicht das Endziel der bayeriſchen Politik durch das Motto: Los
von Berlin, gekennzeichnet. Die ultranationgliſtiſche Welle hat ſich
überſchlagen, und wenn auch ihre Waſſer noch nicht völlig abgeebbt
ſind, ſo zeigt ſich doch von Tag zu Tag mehr, daß das traditionelle
Element der bayeriſchen Politik, der Partikularismus, immer mehr an

die Oberfläche kommt. Die HitlerLudendorff-Bewegung wollte eine
unitariſtiſche nationale Diktatur im Reiche aufrichten. Das erſte
Lebenszeichen der ſich wieder auf ſich ſelbſt beſinnenden bayeriſchen
Regierung iſt ſeine Denkſchrift, die ganz im Gegenſatz dazu eine Auf
lockerung des Reichsgefüges durch Wiederverleihung größerer Rechte
an die Länder, insbeſondere Bayern und eine Wiederherſtellung der
bayeriſchen ſtaatlichen Souveränität fordert.

Der nationalen Grundſtimmung Rechnung tragend, die gegen
wärtig in Bayern herrſcht, kleidet die bayeriſche Regierung ihre For

derung in die Formel: Rückkehr zur Bismarckſchen Verfaſſung. Dieſe
Zormulierung mutet etwas eigenartig an bei den Nachfahren der
bayeriſchen Patriotenpartei, die ſtets der ſchärfſte Gegner des lebenden
Bismarck geweſen iſt. Sie führt auch ſachlich in die Jrre. Das Werk
des großen Reichsbegründers war in ſeiner Ausgeſtaltung durchaus
den Notwendigkeiten des Augenblickes angepaßt. Die Bismarckſche
Reichsverfaſſung war bekanntlich ſo unſyſtematiſch wie nur möglich, ſie
war ganz auf die Eigenart ihres Urhebers zugeſchnitten und hat den
Stagatsrechtlern manche harte Nuß zu knacken gegeben. Was der
Bismarckſchen Reichsverfaſſung an ſyſtematiſcher Duürchbildung fehlte,
das wurde erſetzt durch einige große handfeſte Tatſachen. Die
wichtigſte dieſer Tatſachen war die preußiſche Militärmacht
und die darauf beruhende Vorherrſchaft Preußens im Reich. Dieſe
Tatſache gab dem deutſchen Kaiſer, der ja gleichzeitig König von

aber dieſe feſte Klammer des Reichsgefüges fortgefallen iſt, war es
ein ganz richtiger Gedanke der Väter der Weimarer Verfaſſung, nach
anderen Klammern zu ſuchen, um dem Reich einen feſten Zuſammen
halt zu geben, ob man dabei in allen Punkten das richtige Mittel ge
funden hat, iſt eine Frage, über die ſich reden läßt. Grundſätzlich aber
muß geſagt werbden, daß die volle Wiederherſtellung der ſtaatlichen
Souveräntät der Länder nicht zu dem Bis marckſchen Reiche, ſondern
hölhſtens zu dem alten römiſchen Reiche deutſcher Nation zurückkehren
Fönnte. Ein Reich, das ſo unter äußerem Druck ſteht, wie das gegen
wärtige Deutſchland, bedarf einer ſtarken einheitlichen
Zentralgewalt.
München und andere Symptome können niemand darüber im Zweifel
laſſen, daß Frankreich nur auf den Augenblick wartet, wo es wie einſt
die Einzelſtaaten Deutſchlands wieder gegeneinander und gegen das

Reich ausſpielen kann.
Jn grundſätzlicher Beziehung kann man den bayeriſchen Forde

rungen alſo lediglich ablehnend gegenüberſtehen, es wäre aber ver
fehlt, deswegen nun einen neuen großen inneren Kampf in Deutſchland
unter dem Feldgeſchrei: Hje Unitarismus, hie Föderalismus, entfachen
zu wollen. Wir haben uns in den letzten Jahren ſo viel um reiner
Prinzipien willen in Deutſchland die Köpfe verkeilt, daß wir enblich
doch einmal beginnen könnten, praktiſche Politik zu treiben nach dem
Vorbild Englands, das auch ohne bis ins einzelne kodifizierte Ver
fäſſungsvorſchriften das Muſterland konſtitutionellen Lebens geworden
iſt. Es gibt in der bayeriſchen Denkſchrift manche Frage, über die
ſich reden läßt. Die bayeriſche Regierung hat es auch mit Abſicht ver
mieden, letzte Formulierungen vorzuſchlagen, ſie will vielmehr die Re
gelung der Einzelheiten den gegenſeitigen Vereinbarungen vorbehalten.
Der Reichstagsabgeordnete Koch hat in zwei Artikeln der „Voſſiſchen
Zeitung ſich ſehr ausführlich mit den bayeriſchen, Forderungen befaßt
und ſich dabei vor allem auf ſeine perſönlichen Erfahrungen als ehe-
maliger Reichsminiſter des Jnnern ſtützen können. Er hat ſehr glück
lich die Formulierung der bayeriſchen Regierung dahin berichtigt, daß
das Ziel einer auch von ihm als notwendig erkannten Reform der
Reichsverfaſſung und Verwaltung nicht der Föderalismus, ſondern die
Dezentraliſation ſein müſſe. Jm Kriege und nach dem Kriege haben
die in Berlin konzentrierten Behörden und Verwaltungen mehr Be
fugniſſe an ſich geriſſen, als im Jntereſſe des Reiches erforderlich und

nötig iſt im Sinne der Selbſtverwaltung. Wir haben uns in den
leßken Jahren viel zu ſehr bürokrätiſiert. Eine Reform
nach den Grundſähen einer geſunden dempkratiſchen Selbſtver-
waltung würde nicht nur dem Jntereſſe der Länder, ſondern auch
em des Reiches beſſer dienen, als der bisherige Zuſtand.

Darüber iſt eine ſachliche Diskuſſion ſehr förderlich, nicht aber
über eine Verfaſſungsreviſivn, die dem Ritter von der traurigen Ge
ſtalt, dem Partikularismus, die Reichsfahne läßt!

s 34Ausnahmzuſtand auch während der Wahlen
München, 8. Jan. (WTB.) Der Verfaſſungsausſchuß des baye
n Landtages lehnte einen Ankrag, der Beſeitigung des Ausnahme-

zuſt in Bayern vhne jede Beſchränkung verlangt, gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und Demokraten ab, ebenſo Anträge
auf Auſerkraftſetzung des Ausnahmezuſtandes während der Wahlzeit,
An genommen wurde ein Antrag, der Sicherungen ſchafft gegen Zei

und Druckſchriftenverbhote während der Wahlzeit und die Preſſe
Rede und Verſammlungsfreiheit, ſowie die Sicherung der Wahlfreiheit
in geſetzmäßigem Rahmen wiederherſtellt, und ein Antrag, in dem An
gehörige der aufgelsſten politiſchen Parteien die gleiche Verſammlungs-
freiheit erhalten wie die übrigen politiſchen Parteien.

Die Wühlereien der Dard und Richert in

n n

tenstag den 8. Jan

Am 10. Januar.
London, 8. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

„Daily Telegräph“ meldet, daß die Botſchafterkonferenz mit dem Vorſchlag General Nollets über die Wiederaufnahme der Militärkontroſle
einverſtanden ſei, wongch die Kontrolle am 10. Januar aufgenommen
werden ſoll, und zwar von einer Kommiſſion beſtehend aus Vertretern
von England, Velgien, Jtalien und Frankreich, die in jedem Falle
gemeinſam ihre Tätigkeit, und zwar in Zivil, ausüben ſollen.

Die Nachricht wixd an amtlicher Berliner Stelle beſtätigt, doch
ſteht über Form und Jnhalt der Kontrolle noch nichts feſt. Die
Reichsregierung wird ſich in Kürze damit befaſſen.

Por der Antwort der Alllerten.
London, 8. Jan. (Drahtbericht des WTB.) Der Bruüſſeler

Berichterſtatter der „Dimes“ meldet, daß das belgiſche Kabinett geſtern
nachmittag den Wortlaut der belgiſchen Antwort auf die letzte deutſche
Note feſtſetzte. Die belgiſche Note befaßt ſich offen mit den aufge
worſenen Fragen und ſei ſehr techniſcher Art. Sie ſchließe mit einer
Mitteilung der Bereitſchaft der belgiſchen Regierung, mit den Ver
tretern Deutſchlands alle Maßnahmen zu erörtern die dazu angetan
ſeien, eine Wiederaufnahme des wirtſchaftlichen Lebens im Rheinland
und Ruhrgebiet zu erleichtern, ohne der ſranzöſiſch belgiſchen Pfänder-
politik zu ſchaden.

Eine Abſchrift der Note iſt Poincars überſandt worden. Sobald
er ſeine Zuſtimmung ausgedrückt hat, wird die Antwort Velgiens und
Frankreichs den deutſchen Vertretern in Brüſſel und Paris gleich
zeitig übergeben werden.

Poincars will die Antwort der Allilerten kommentieren.

Paris,
Dem

h

24. D

diplomatiſchen Antwortnote ſein.
Attentat auf Kemal?

London, 8. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Nach Meldung engliſcher Blätter ſoll anf Kemal Paſcha, der
ſich gegenwärlig in Smyrna zur Erholung guſhält, von unbekannten
Tatern ein Bombenaltentat verübt worden ſein. Kemal Paſcha und
ſeine Fran wurden verletzt

Er A W4 e hDie bayriſche Berfaſſngesthon
J. Sohne den Landtag

München, 8. Jan. (WTB) Jm Verfaſſungsausſchuß desLaudtages gab namens der Demokraten der Abgeordnete Dr. Dirr eine
Erklärung ab, in der das Bedanern darüber ausgeſprochen wurde, daß
die Denukſchrift der bayeriſchen Regierung über die Reviſion der Wei
marer Verfaſſung veröffentlicht wurde, ohne daß der Landtag davon
Kenntnis genommen hatte. Jn der Erklärung wird verlangt, daß die
Regierung in nächſter Zeit mit der Volksvertretung in eine Ausſprache
über dieſen Schritt und über den Inhalt der Denkſchrift eintrete. Abg.
Dr. Müller (Dem.) bezeichnete es als ungeheuerlich, daß die Abge
vrdneten, obwohl der Verfaſſungsausſchuß verſammelt ſei, erſt durch die
Preſſe von dieſer großen Verfaſſungsaktion hätten erfahren müſſen.

Die vernüunftige Minderheit regt ſich.
München, 8. Jan. (WTB.) Eine größere Anzahl hervor

ragender Perſönlichkeiten verſchiedener Parteirichtungen Bayerns, dar
unter die Profeſſoren Lujo Brentano, Lech, Oberſtudienrat Kerſchen
ſteiner, Rechtsanwalt Graf Peſtelozza, Thomas Mann, Erſter Bürger
meiſter von München Eduard Schmid. haben vor einigen Tagen an den
Reichspräſidenten ein Schreiben gerichtet, in dem ſie die

Not wendigkeit innerer Einigung undGe ſchloſſenheit
betonen. Darauf iſt jetzt vorn Reichspräſidenten eine Antwort einge
gangen, in der es heißt Mit Jhnen vin ich der feſten Kberzeugung, daß
wir zu einer Ceſundung und Wiedererſtarkung nur kommen können,
wenn die einigenden Faltyren über die auseinanderſtrebenden ſiegen,
wenn wir unbeſchadet der Weltanſchaunng und der politiſchen Grund
idee mehr als bish uns in allen Lebensſragen der Nation zuſam
finden, denn wir ſind in erſter Linie auf uns ſelbſt geſtellt und müſſen
daher auf uns ſelbſt und auf einander vertrauen.

Völkiſcher Wahlblock in Bayern.
München, 8. Jan. (WTVB.) Die Vertreter aller völkiſchen Ver

bände und Gruppen Bayerns ſchloſſen ſich nach der „Münch. Augsb.
Abendzeitung“ auf einer Tagung in Bamberg zu einem völkiſchen Block
zuſammen, der demnächſt bei den Wahlen hervortreten wird. An Ge
neral Ludendorff wurde ein Begrüßungstelegramm gerichtet.

Her ſächſiſche kritt nicht

X e

Miniſterpräſiden
zurück!

parteitag der
ſchloſſen daß

Be
Jan. Der am 6. Januar abgehaltene

Fartettag der Soßialdemokratiſchen Partei hat u. a. beſchloſſen, daß
der Miniſterpräſident zurücktreten ſoll. Die Durchführung eines
ſolchen Beſchluſſes iſt unmöglich. Nach der Verfaſſung würde bis zur
Neuwahl einer rung die bisherige Regierung die Regierungs
geſchäfte als geſchäftsführendes Kabinett weiterführen. Ein Kabinett
iſt aber noch gar nicht vorhanden, ſondern lediglich der Miniſter
präſident. Würde der Miniſterpräſident jetzt zurücktreten, ſo würde
überhaupt keine Negierung in Sachſen vorhanden ſein. Es müßte,
wenn notwendig, das Reich für die Beſtellung einer verantwortlichen
Regierung beſorgt ſein, oder, da wir den Belagerungszuſtand haben,
müßte die Militärbehörde die Regierung übernehmen. Daß die beiden
vorgenannten Wege aber ungangbar ſind und zu einer furchtbaren
Zerklüftung des geſamten Volkes führen würden, dürfte ohne weiteres
klar ſein. Zudem kommt, daß der Miniſterpräſident vom Landtage ge

wählt und vereidigt worden iſt, den andie guch durch einen Parteitac hluß nicht
ne alledem ergabt ſich, daß die

in möglich iſt

8beſe
ifolge nach der Verfaſſung auch

Berlin, 8. Jan. (WZB.) Angeſichts der ſchwierigen Finanz
lage des Reiches hat das Kabinett in ſeiner geſtrigen Sitzung die
Zahlung weiterer Vorſchüſſe auf die Waldabgabe an den Verein
Deutſcher Zeitungsverleger ablehnen müſſen. Das Kabinett hat weiter
hie Beſchlußfaſſung über die Eutwürfe eines Reichsberufsſchnlengeſehes und eines Geſehes über die
Lehrerbildung vorläufig ausgeſetzt, bis das Finanz-
verhältnis zwiſchen Reich und Ländern neu geregelt iſt. Einmütig war
das Reichskabinett der Meinung, daß mit größter Energie und Rück
ſichts loſigkeit gegen die Auswüchſe der Vergnügungs- und Genußſucht,
wie ſie insbeſondere in dem ſchamloſen Treiben gewiſſer, die Größe
des deutſchen Volkes nicht achtender Deutſcher in internationalen Kur
orten in die Erſcheinung treten, eingeſchrikten werden muß.

Der deutſche Geſchäftsträger in Paris,
v. Hvoeſch, wird vorausſichtlich am Dienstag oder Mittwoch nach Ber
lin kommen, um mit dem Reichsaußenminiſter und dem Reichskanzler
die ſchwebenden politiſchen Fragen zu beſprechen. Was die Beſetzung
der Poſten der deutſchen Vertreter in Paris und Brüſſel anbelangt,
ſo iſt, wie wir erfahren, noch immer keine Entſcheidung gefallen.

Die amerißaniſchen Sachverſtändigen

Paris, g. Jan. Drahtmeldung des WTB.) Wie das „Echv
de Paris“ berichtet, hat der amerikaniſche Sachverſtändige General
Daves Journaliſten erklärt, weder er noch ſeine Kollegen wüßten im
Augenblick etwas. Sie ſeien nach Guropa geſchickt worden, um die
Lage zu prüfen. Sie würden ihre Arbeiten in Paris beginnen, wo ſie
von den Akten und Berichten Kenntnis nehmen würde und würden
dann an Ort und Stelle die Finanzlage Deutſchlands prüfen.

Die türkiſche nativnale Gelbſtündiggeit.

London, 8. Jan. (Priv.-Telegr.) Nach Telegrammen aus
Konſtantinopel hat die türkiſche Regierung allen Schiffahrtsgeſell
ſchaften, die den dortigen Hafen benrttzen, mitteilen laſſen, daß in Zu
kunſt der geſamte Hafendienſt Zollabfertigung, Verladungstätigkeit,
Pilotendienſte uſw. nur von Türken verſehen werden darf. Keinem
fremden Stagtsangehsrigen wird für dieſe Zwecke das Betreten eines
Schiffes erlaubt. Die Vertreter der Schiffahrtsgeſellſchaften, die von
dieſer Maßregel eine Gefährdung des Verkehrs befürchten, haben bei der
Regierung proteſtiert.

s Küglitionghabinett geht an die Arhelt
Dresden, 8. Jan. (WTB.) Der demokratiſche Abgeort

Miniſter a. D. Dr. Reinhold iſt zum Finanzminiſter ernannt worden
und hat geſtern die Leitung der Geſchäfte übernommen. Die Bekannt-
gabe der vollſtändigen Miniſterliſte erfolgt heute. Der Miniſter er
klärte heute Preſſelenten, die nächſten Aufgaben ſeien: Aufſtellung des
Etats auf Goldbaſts, Erhebung von Seuern mit ſofort greifbaren Er
krägen und Umwandlung der werhenden Staatsbetriebe in Aktien-
geſellſchaften. e er gegenüber, daß Sachſen eine neue Jn
ſlation begünſtige, betonte der Miniſter aufs ſchärfſte, er werde unter
keinen Umſtänden etwas unterſtützen, das zu neuer Jnflation und zur
Untergrabung der Rentenbank führen könnte.

Dresden, 8. Jan. (Priv.-Telegr.) Wie verlautet, iſt die für
Dienstag nachmitag angeſetzte Sitzung des ſächſiſchen Landtages auf

ben 15. Jannar verſchoben worden. Se
Landesregierung und Reichswehr.

Nach einer vom L. A. wiedergegebenen Meldung der Dresdne
Volkszeitung zu der Denkſchriſt, die die ſächſiſche Regierung auf Auf
forderung des ſächſiſchen Landtkages über Mißhandlungen von Zivil-
perſonen durch Angehörige der Reichswehr zuſammenſtellen ſoll, hat
der Befehlshaber des Wehrkreiſes 4, Generalleutnant Müller, der
ſächſiſchen Regierung ſchriftlich mitgeteilt, er beſtehe darauf, daß ihm
die Unterlagen dieſer Denkſchrift zur Drucklegung zur Prüfung vor
gelegt werden. Er verbiete eine Veröffentlichung der Denkſchrift oder
die Verwendung einzelner Teile in der Offentlichkeit vor Prüfung ünd
Genehmigung durch das Wehrkreiskommando.

Wie ſieht es im Weſten aus
hlenſyndikat kehrt nach Eſſen zurück.

Eſſen, 8. Jan. (WTB.) Nachden das Fortbeſtehen des Kohlen
ſyndikats in der neuen Form unter dem Namen „Verteilungs- und
Verkaufsvereinigung für Ruhrkohle“ geſichert iſt, wird ſchon in den
nächſten Tagen auch die Nückverlegung des Sitzes von Hamburg nach
Eſſen erfolgen. Da das alte Heint des Kohlenſyndikats von der Be
ſatzungsbehörde beſetzt iſt, wird das zurückkehrende Syndikat vorläufig
in der Vikltoriaſchule untergebracht werden.

Die Verminderung der Beſatzungstruppen
Mainz, 8. Jan. (WTB.) Wie das „Echo du Rhin“, das vfſi

ziöſe Blatt des ſranzöſiſchen Oberkommiſſarigts in Koblenz, über die
Umgruppierung und Verminderung der franzöſtſchen Beſatzungsarmee
u. g. mitteilt, wird ſich die Zurückziehung der Truppen im Ruhrgebiet
über den ganzen Monat Januar erſtrecken. Die 40. und 47. Diviſton
würden zurzeit zurückgezogen. Das Hauptquartier der Rheinarmee
werde am 12. Januar wieder in Mainz eintreffen.

Die Paſſierſcheine.

Köln, 8. Jan. (Priv-Delegr.) Die „Kölniſche Zeitung
e ikkeilung der Düſſeldorfer Handelskammer haben die

für die Bewohner des unbeſetzten Gebietes zur eiſe
beſetzte Gebiet nötig ſind, für ein Jahr Gültigkeit.

Das Ko

ZollZoll und allgemein wirkſeh
dem „L.-A.“ in Berlin

en einer Reihe von Vertretern der wichtigſter chaftlichen
Bruppen des beſetzten biekes mit dem Miniſterium für die beſetzten

Gebiete ſtattgefunden. e das Blatt hört, haben dieſe Beſprechungen
zu einem vorläufic Ergebnis gefühet, das dem Miniſterium als
Grundlage für ſeine e an das Reichskabinett dienen

e

und der deutſchen

nung der Preſſe
ein pfalz durch

n gegen Ange
gen von der

n, gehäſſige und
fzunehmen. Der
beſonders an die

beim Streben
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Außenpolitiſche Aberſſcht.

Gchiedsgericht in Reparationsfragen.
aris, 8. Jan. (WTB.) Die Reparationskommiſſion teilt mit

Nach von der Reparationskommiſſion und der deutſchen Regierung
verſchiedene Fragen betreffend die Auslegung des Artikels 260 des

densvertrages dem Vorſitzenden des Appellationsgerichtshofes von
rontheim, Breichmann, zur ſchiedsgerichtlichen Entſcheidung unter

breitet worden ſind, werden am 11. Januar in Paris die öffentlichen
mündlichen Verhandlungen vor dem Schiedsgericht beginnen (Art. 260
des Friedensvertrages bezieht ſich auf die Abtretung der im Beſitz

er Staatsangehöriger befindlichen Rechte und Beteiligungen an
öffentlichen Unternehmungen vder Konzeſſionen in gewiſſen Ländern
be ſolchen Gebieten, die früher Deutſchland und deſſen Verbündeten
gehört haben und auf Grund des Friedensvertrages abgetreten wurden.

Die amerikaniſchen Sachverſtändigen in Paris!
Paris, 8. Jan. (WTVB.) Die beiden amerikaniſchen Sachver

ſtändigen für den erſten Unterſuchungsausſchuß der Reparativnskom
miſſion Deutſchlands Finanzen und Währung) ſind geſtern in Paris
eingetroffen.

Das amtliche Genatswahlergehnig in Frankreich.

Paris, 8. Jan. (WTB.) Das Miniſterium des Innern ver
öffentlicht über die vorgeſtrigen Senatswahlen eine amtliche Statiſtik
mit Abweichung von der Havasgruppierung. Hiernach ſind gewählt
16 Konſervative. 20 gemäßigte Republikaner 37 Linksrepublikaner und
radikale Republikaner, 36 Radikale und Radikalſozialiſten, 4 ſoziali
ſtiſche Republikaner und 2 Sozialiſten.

Kein Gegenſatz Millerand Poincars?
Paris, 8. Jan. (WTB.) Der diplomatiſche Redakteur der

Agentur Havas ſtellt feſt, daß Poincgrs das Thema der Neujahrs
anſprache Millerands an das diplomatiſche Korps gengu gekannt hat,
daß die Rede alſo keine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Präſi

denten und dem Miniſterpräſidenten über die Außenpolitik kundgebe.
(DHieſe höfliche Beteuerung kommt etwas ſpät!)

t Das eilige engliſche Dementi.
ondon, 8. Jan. (WTB.) Das Fyvreign Office dementiert die

Zeitungsmeldung, daß die gegenwärtige britiſche entſchloſſen
en ſei, die britiſchen Truppen aus Köln zurückzuziehen und die

iſchen Vertreter in der Reparationskommiſſion und der Botſchafter
konferenz abzuberufen.

(Das Dementi wurde zum Teil bereits geſtern unter „Letzte Draht
meldungen mitgeteilt.)

Venizelos Präſident!

Athen, 7. Jan. (WTB.) Venizelos wurde geſtern von derKammer einſtimmig zum Präſidenten gewählt. t

Deutſchland
Vankwelt und wertbeſtändiges Reichsbahnnotgeld.

Berlin, 8. Jan. (WTB. Mit der zunehmenden Verbreitung
der Rentenmark hat ſich in der Geſchäftswelt Pnlee eine Zurück
weiſung des wertbeſtändigen, auf Goldanleihe geſtellten Notgeldes der
Reichsbahn bemerkbar gemacht. Um dem entgegenzutreten, hat die
Reichsbahn der Vereinigung der Berliner Banken und Bankiers
e e den ges in einer zu dieſem Zwecke ge
s Umwechſlungskaſſe zugeſtanden, obgleich die Umtauſchpflicht

nach der bekannten Verordnung der Reichsregierung erſt von dem Auf
f. des Notgeldes an e Da nunmehr die Banken das wert

tändige Eiſenbahnnotgeld nach Möglichkeit an ihren Schaltern an
nehmen werden, iſt

der glatte Umlanf des Notgeldes geſichert.
Bei dieſer Gelegenheit ſei nochmals darauf hingewieſen, daß die Reichs
bank überhaupt kein Notgeld annimmt, da ſie dies als Anleihe anſieht.
Es kommt alſo auch die Annahme des wertbeſtändigen Reichseiſenbahn

notgeldes durch die Reichsbank nicht in Jrage. Jm übrigen das
wertbeſtändige Eiſenbahnnotgeld ein ebenſo vollwertiges Zahlungst ßte eher es durch Goldanleihe und Goldſchatz

anweiſungen voll gedeckt iſt. e

Zu den Thüringer Landtagswahlen.

kvati artei Thüringens ha tn e Aen War e v
einem ſuchten außerordentlichen Parteitag des Lndesverbandes
in mar am 4. Januar, der im übrigen den Beſchluß des voran

n Parteitages Zuſtimmung zu einer Einheitsliſtee ſozialiſtiſchen Partelen guthieß und den Verhandlungsnene gusſprach. An die erſte Stelle der Liſte wurde
v bishe r

geſtellt, an die zweibe Stelle
ührer der Landbagsfraktion Geheimrat Roſenthalv n Dr. Schulz beide unter be

dnderer Anerkennung und Dank für ihre bisherige an de den
ken und vierten Platz übertrug die Verſammlung dem bisherigen

Abgeordneten Prof. Dr. Anders Krüger und dem Generaldirektor
Dr. Fillmann- Kahla. Daß die Sozialdemokraten un mit den Kommuniſten eine e re Wahlliſte aufſtellen
werden, wird von ſozialdemokratiſcher Seite earge die Vereinigte
Sogialbemokratiſ e Partei werde in allen vier Wahlkreiſen Thüringens
eigene Liſten aufſtellen. Das demokratiſche „Jenger Volksblakt“ nimmt
von dieſer Erklärung Akt, fragt aber, ob die Sozialdemokraten auchen r en daß gewiſſe Abmachungen mit den Kommuniſten über

Halkung während der Wahlbewegung und im zukünftigen

Landtage vorliegen. Die Naktivnalſozialiſten und die
Deutſchvölkiſche r ben ihren Austrittgus dem „Ordnungsbund“ erklärt und nehmen daher an der Einheits
liſte nicht teil. Dieſer Entſchluß kann als eine große Erleichterung für
das Zuſammengehen der nichtſozialiſtiſchen Parteien und Wirtſchafts
n an werden. Wie verlautet, dürften die Demokraten es
auch abgelehnt haben, mit Gruppen und Parteien in einen „Ordnungs
bund“ hineinzugehen, die von Reichs wegen verboten ſind.

Bürgerſchaftswahlen in Lübeck.
Das Ergebnis des Lübecker Volksentſcheides am Sonntag iſt der

art, wie es bon unbefangenen Kennern der Verhältniſſe vorausgeſagt
worden iſt; 43 447 Wähler haben die Frage, vb der Senat zurückkreten
ſoll, mit Nein, 80 195 mit Ja beantwortet. Damit hat eine verhältnismäßig große Mehrheit ſich zugunſten des Senates und gegen die
Dreibereken des unter Führung bon Dr. Leber ſtehenden linken Flügels
der Sozialdemokratie ausgeſprochen, und dieſem geht es ſo, wie es in
dem Sprichwort heißt Untreue ſchlägt ihren eigenen Herrn. Jetzt
ſtellt ſich heraus daß das Mißtrauen der Lübecker Bürger ſich nicht
gegen den Senat ſondern gegen die übrigens recht kleine ſozigliſtiſch
kommuniſtiſche Majorität der Bürgerſchaft richtet, und die Folge ſind
Bürgerſchaftswahlen, die nun wohl vecht ſchnell anberaumk werden.
Wie der Aufmarſch der Parteien dabei ſein wird, läßt ſich jetzt noch
nicht genannt überſehen, doch werden vorausſichtlich alle politiſchen Par
teien geſondert vorgehen

Der Ausnahmezuſtand bleibt.
Auf dem Schwäbiſchen Demokratentag ſagte Reichsminiſter Geßler

u. a. „Leute, die am Werke find, durch einen Putſch Deutſchland zu
zerſchlagen, ſind jammervolle Pfuſcher, die ſich nie klar gemacht haben,
was nach dem Putſch in den nächſten vier Wochen geſchehen würde.

Die Verhältniſſe im Reiche ſeien noch ſo, daß an eine Aufhebung
des Ausnahmezuſtandes nicht gedacht werden könne, guch nicht in
Württemberg. Er (Geßler) müſſe vorläufig noch bevbachten.

Dringend warne er die Arbeitgeber vor der Ausbeutung der augen
blicklichen Wehrloſigkeit der Arbeiterſchaft. Es würde dadurch eine
Haßſtimmung bei dieſer erzeugt, die von üblen Folgen ſein müſſe.“

c

Dr. Schacht in Amſterdam.
Amſterdam, 8. Jan. (Priv-DTelegr.) Reichsbankpräſident Dr.Schacht iſt aus London in Amſterdam eingetroffen. en dem

Präſidenten der Bank von Holland, Fiſhering, einen Beſuch ab und
haſt auch wegen einer holländiſchen Anleihe für Deutſchland Ver
andlungen.

Provinz und Vachbarländer.
Aus unſerer Rachbarſtadt Halle.

Univerſitäts-Heimatwoche. Nachklänge zum Cröllwitzer Großfeuer.
Aus Univerſitätskreiſen verlautet, daß Studentenſchaft und Uni

verſität für den Monat Februar die Veranſtaltung einer „Heimat-woche“ planen. Es ſollen auf unſere enge Heimat bezügliche Vortrage
von Dozenten und namhaften Wirtſchaſtsperſönlichkeiten, ſowie dem
Thema ängepaßte Abendveranſtaltungen ſtattfinden. Zu dem Groß
feuer in Cröllwitz wird noch mitgeteilt: Nachdem im Laufe des Frei
lags die Feuerwehr bereits viermal zu drei Brandfällen und einer
Hilfeleiſtung alariniert worden war, lief gegen 7,30 abends auf der
Hauptwache der fünfte Alarm vom Feuermelder der Cröllwitzer
Papierfabrik ein. Beim Eintreffen des erſten Löſchzuges kündeten
ſchwere Rauchwolken, die aus dem einen der drei großen, nebenein
anderliegenden Magazingebände drangen, einen größeren Brand an.
Jn kurzen Abſtänden trafen ſämtliche Fahr zeuge auf der Brand
ſtelle ein; das letzte, zum Schutze der Stadt auf der Hauptwache
verbliebene Fahrzeug, die Auto-Dampfſpritze, mußte kurz nach 8 Uhr
ebenfalls noch nach ücken. Trotzdem geſtaltete ſich der Löſchangriff
gegen den mit rieſiger Geſchwindigkeitumſichgreifen

en Brand äußerſt ſchwierig, da infolge der ungünſtigen Waſſer
verſorgung und der außerordentlich großen Entfernungen von den
Arbeitsſtellen der Motorſpritzen bis zur Brandſtelle die zur Verfü
re ſtehenden Schlauchmengen ſowie die Beamten (trotz ſofortiger
e der dienſtfreien Leute) nicht annähernd ausreichten, umeinen ſchnellen und durch hinreichende Zahl von Schlauchlinien wirke

ſamen en zu ſichern. An eine Unterdrückung des Brandes in
Gebäude ſelbſt war ſomit nicht zu denken, und die Feuerwehr mußte
s lediglich auf einen un der benachbarten Magazingebäude ſowie
er übrigen Fabrikgebäude beſchränken, die mit dem brennenden Ge

bäude durch eine in Holzkonſtruktion ausgeführte Seilbahn in Ver
bindung ſtanden, welche ſchon in Brand geraten war. Jm weiteren
Verlauf des Löſchangriffs erfolgten verſchiedentlich große Mauer
einſtürze, durch welche die in dem ſtarken Quälm vordringenden
Beamten ſtändig ſtark gefährdet wurden; außerdem brach gegen0 Uhr die geſamte Eiſenfachwerkkonſtruktion in voller
Länge in ſich zuſammen, die durch das ganze Gebäude führende
eiſerne Verladebühne ſowie die Seilbahn mit ſich reißend. Eine
außerordentliche Erſchwerung der Löſcharbeiten bildete die in der be
treffenden Nacht ſehr ſtarke Kälte welche ſämtliche Hähne, Schie

ber, Ventile, Manometer uſw. fortwährend einfrieren ließ, ferner die
durch das Löſchwaſſer bis auf die Haut durchnäßten Beamten mit
einer Eisſchicht überzog und ſogar in 10 Zentimeter ſtarken Schläuchen
nach und näch das ſtrömende Waſſer zum Frierenbraächtel!

Kach etwa 16ſtündiger Tätigkeit konnte die nach einer
Seite immer noch beſtehende Gefahr des Umſichgreifens als beſeitigt
gelten und mit dem Ablöſchen der in dem Gebäude lagernden ge
waltigen Betriebsmittelvorräte begonnen werden. Am Sonnkag
mittag erſt konnte die letzte Motorſpritze, welche etwa 40 Stunden
ununkerbröchen gearbeitet hatte, herausgezogen werden, ſo daß zurzeit

achte

nur noch die Motorſpritze der Fabrik ſelbſt mit einer Brandwache
der Feuerwehr in Tätigkeit iſt. Jm ganzen ſind zur Bekämpfung des
Brandes bisher über 6000 Kubikmeter Waſſer in die
Flaumen geſchleudert. Der Fabrikationsbetrieb erleidet keine Unter
brechung, ſo daß eine Entlaſſung von Arbeitern erfreulicherweiſe nicht
in Frage kommt.

Tragiſcher Tod.
Halle. Der 21 jährige Sohn des Obergeneralarztes Dr. Meyer

von hier, Otto Meher, machte ſich zu Weihnachten mit mehreren
Studiengenoſſen auf zu einem Beſuch der Tiroler Berge. Dort iſt der
Genannte durch eine Lawine verſchüttet worden. Die Leiche des ſo
jäh ums Leben gekommenen jungen Mannes wurde nach Halle über
führt.

Gefährliches Gas.
Dö lan. Bei einer in einem hieſigen Cafs tagenden Verſamm-

lung der Werkmeiſter wurde bemerkt, daß das Gasglühlicht nicht ruhig,
t ern ſtoßweiſe brannte und einen bitterlich-ſüßen Geruch aus
trömte. Die Verſammlungsteilnehmer wurden davon ſchläfrig,

ſchwindelig und bekamen Kopfſchmerzen. Der Vorſitzende forderte
ſeine Kollegen auf, das Zimmer ſofort zu verlaſſen, aber zwei von
ihnen konnten ſchon nicht mehr vom Stuhl aufſtehen und nicht ſprechen.
Drei andere fielen draußen in den Schnee, vier Kollegen brachen in
der Gaſtſtube bewußtlos zuſammen! Bei einem der Bewußtloſen
hatten die Wiederbelebungsverſuche erſt nach einer halben Stunde Er
C Es gelang jedoch, nicht zuletzt dank der fürſorglichen Bemühungen

er Wirtslente, alle Anweſenden wieder ſoweit herzuſtellen, daß ſie
nach Hauſe gehen konnten.
geſetzt Klagen über das ſchädliche Gas. Es liegt hier zweifellos eine
große Gefahr für die Einwohnerſchaft vor, und eine ſcharfe Kontrolle
der Gasanſtalt und der Gasanlagen erſcheint unerläßlich, damit nicht
noch ſchlimmere Folgen eintreten.

Die Eisdecke als Lebensretter.
F Delitzſch. Der 20 Jahre alte Arbeiter Kurt P. e am

Sonnabend ſich durch einen Sprung von der Schillerbrücke in den
Skadtgraben, angeblich aus Liebeskummer, das Leben zu nehmen. Da
die Eisdecke jedoch nicht nachgab, erlitt P. nur geringfügige Verletzung
gen. Der Lebensmüde wurde dem Krankenhauſe zugeführt.

Ein ſeltſamer Unglücksfall.
Chemnitz. Bei der Unterſuchung eines Gasrohrbruches a

dem Johannisſblatz vor dem Gebäude der Commerz- und Pivatban
brachte ein Funken, der beim Hacken in dem harten Geſtein ent P
ſtand, das ausſtrömende Gas zum Explodieren. Zwei mehrerevan ſchwere Eiſendeckel eines Luftſchachtes wurden unter furcht

arem Knalle meterhoch in die Luft geſchleudert. Durch die Stücke
der zertrümmerten Eiſendeckel wurde die Leitung der Straßenbahn
zur Erde geriſſen. Von umhergeſchleuderten Steinſtücken wurden

mehrere Arbeiter und ein Paſſant leicht verletzt. Von den Eiſen
ſtücken wurde glücklicherweiſe niemand getroffen. Durch Kurzſchluß
im Straßenbahnleitungsnetze wurden zeitweilig glle Straßen
bahnlinien der inneren Stadt ſtillgelegt.

Ein Großkraftwerk im Südharz?
Das Projekt eines großen mitteldeutſchen Kraftwerkes wird in

induſtriellen Kreiſen lebhaft erörtert. Es dürfte allerdings noch nicht
hinlänglich bekannt ſein, daß ſich in den leten Monaten eine recht
bedeuntendeinduſtrieelle Abwanderung aus den beſetzten
Gebieten nach Mitteldeutſchland vollzogen hat.
angeſiedelten aber auch die altanſäſſigen Unternehmungen haben
nun aber ein großes Intereſſe daran, ſich eine ausreichende und billige
Betriebskraft zu ſichern, die zweckmäßig nur in einem ausreichend
leiſtungsfähigen Fernkraftwerk erzeugt werden kann. Weiterhin
zwingen die Verhältniſſe jedoch auch die für Deutſchlands landwirt
ſchaftlichen Wiederaufbau ſo überaus wichtige Kaliinduſtrie, ſich
mit dieſer Frage ebenfalls ganz ernſthaft zu befaſſen, da die Zu
ſpitzung der wirtſchaftlichen Lage dieſer Jnduſtrie ein Fortſchreiten auf
bisheriger Baſis nicht geſtattet, die Betriebe vielmehr gezwungen ſind
auf möglichſte Verbilligung bei der Gewinnung ihrer Erzeugniſſe

u müſſen. Unter dieſen Umſtänden gewinnen die Projekt
zur Errichtung eines Großkraftwerkes erhebliche Bedeutung für all
mitteldeutſchen Jnduſtriezweige, namentlich aber müſſen die thürin-
giſchen Kaligruben, die bis in den Südharz vorgelägert ſind, im Jnter
eſſe der finanziellen Geſunderhaltung ihrer Werke auf ſchnellſte Beſſe-
rung der beſtehenden Verhältniſſe bedacht ſein. Sie ſind namentlich
deshalb darauf angewieſen, elektriſche Kraft in Anſpruch zu nehmen,
weil dort weder Staukräfte errichtet werden können Waſſerkraft
alſo nicht nutzbar gemacht werden kann noch vorteilhafte Brenn
ſtoffe zur direkten Verfügung ſtehen. Nun beſitzen aber die Südharzer
Steinkohlenbergwerke billige Brennſtoffe zur Erzeugung wohlfeiler
Hraftquellen in ausreichendem Maße. Jn Betracht kämen hierbei: die
Wentzelſche zu Jlfeld, die Mitteldeutſche Steinkohlenbergwerks
Aktiengeſellſchaft Südhar z zu Sülzhayn und in abſehbarer Zeit die
in guter Entwicklung begriffene Bergwerks- Aktiengeſellſchaft Harzun
gen zu Neuſtaat a. H. Es wird mitgeteilt, daß die Vorarbeiten zur
Errichtung eines Grohkraftwerkes im Südharz in erfreu
licher Weiſe fortgeſchritten ſind und in nächſter Zeit ſtattfindende Be
ſprechungen zwiſchen den vielfachen Jntereſſenten vorausſichtlich zu
einem günſtigen Reſultat führen werden.

h h e
Harzeinſamkelt.

Von Hans Oſtwald.
Nicht morgens, nicht nachts, ſondern mittags wenn die wärmſte

Sonne auf dem blendenden Schnee Millionen von Diamanten zu
einm kurzen Leben durchſtrahll mittags, wenn all die bunt
gekleideten Menſchen zum Eſſen in die gedeckten Hallen und Fremden
zimmer eilen mittags muß man aufſteigen zum Brocken

Der Weg von Oberſchierke ins Eckerloch hinein der eine eitlang
o grauſig war wegen der Tauſenden vom Sturm entwurzelten Tannen
ieſer Weg iſt im Mittagsſonnenſchein ein ren r Geleiter zu

den überſonnten Hängen, Kuppen und Zacken öhen. Aus dem ne
Stubbenſfeld recken überall junge Tannen hre mit dickem Sch
belegten Hände. Sie wollen den Stürmen trotzen. W ann d
Die erſte Steigung über kahles Gefälle. Die Wollmütze wizu warm e wird n Mantel auf den Rodel geſchnürt. Ein ne
Aufatmen. Ein Blick ins Tal zurück. Schon werden die Häuſer
kleiner Und einige Menſchen nen t Se

n den blauen durchſonnten atten der erſten Hochtannenne Nun beginnt die Wanderung, der ſtille Aufſtieg.
Wißt Jhr, wie das iſt, ohne Gelächter, Gezwitſcher und Geſchwätz

durch den Winterwald emporzuſteigen, zu klettern, zu klimmen, zu
gleiten, mit dem ſeſtgetretenen Schnee, mit den Rodelfurchen und
Schirinnen zu kämpfen.

Die Tannen, dicht verhängt mit Schneefahnen, die Stege über
die Abgründe, das vermummte Geſtein, die Schroffen und Zacken
alles was einſt Grauen und Schen erwedte alles wird zum freund
lichen e des Aufſtiegs. Alles ſpricht zu Dir:

ee

Sprich mit Dir, ſprich mit Dir!un eine Schroffen und HZacken in Dir, Deine Abgründe und
Hänge, Dein vermummtes Geſtein in Dir leuchtet auf.

Und Dein Aufſſtieg wird ſich vollenden. Jn Mühe und heißem
Atem. Jn Gleiten und Stampfen, in Klimmen und Klettern

Kein Geräuſch als das Knarren von Bäumen, die der Wind
vedrängt. Aber trotz der Einſamkeit nie ein Gefühl des Alleinſeins.
Nur dies eine:

biſt mit Dir, Du biſt mit Dir!Din doch die Sonne im klarſten Glanz über der weißblauen
alle Und nicht das winterliche Leichentuch des Schnees lag auf der
de, ſondern die lockende und kraftfordernde, Freude ſpendende

Jebenshülle ein bauſchiges Kleid glänzender glatter Seide.
Oben, wo die Zwergtannen beginnen und der Sturmwind den

immel noch klarer zu fegen ſcheint, kammen die erſten Abſteigenden.
d rote Geſichter, im Froſt erſtarrt. Sie waren ver der Kälte
auf der Höhe.ber was tut Dir Kälte, wenn die innere Glut gaufwacht, wenn
die en ne über der Brockenkuppe ſich öffnet blauſtrahlend,

in einem Ring von Sonnengold und alle Berge und Kuppen, alle
Schlünde und Hänge unter Dir liegen

Dann abwärts auf dem Rodel in raſender luſtvoller Fahrt. Kein
Stein, keine Schroffe, kein Klippengefälle, kein in der Bahn ſtehendes
Baumgedränge ſchreckt. Der Rodel reißt Dich wie ein wütender Wolf,
und doch getreu wie ein Hund, zu Tal vorbei an Schluchten und
Abhängen Nebelfetzen flattern aus ihnen empor. Dämmerung dräut.
Wind und Sturm ſtemmen ſich entgegen. Durch die Nebel hindurch.
Zerriſſen bleiben ſie in den Wipfeln hängen.

Unterwegs werden alle Abſteigenden überholt:
„Bahn freil!“
Es iſt, als ſeien 8 n Jahre Deines Alters unterwegs ſo von

Dir gewichen, wie die Nebel, als ſei neue Jugend in Dir. Und Du
weißt, ein neuer Aufſtieg beginnt.

Anekdoten.
Prinz Morih von Oranien hatte ſich in dem Lager von

Gertrudenburg ſtark verſchanzt, und der feindliche ſpaniſche General
konnte ihm durch alle Künſte nicht herausmanöverieren. Als nun der
Prinz einmal in irgend einer Angele enheit einen Trompeter ins
feindliche Lager ſchickte zum Grafen Ernſt v. Man sfeld, dem Feld
herrn in ſpaniſchen Dienſten, fragte dieſer den Oraniſchen, vb ſich
denn ſein Herr e da er ſi ſtark verſchanze. „Jhm, als einemjungen Soldaten ſagte Mansfeld, ſteht es weit e an, ſich ins
freie r hinauszuwagen und eine lag zu verſuchen.

nädiger Herr, antwortete der Trompeter, unſer Prinzfürchtet ſich ſo eben nicht, aber nun, er will doch auch gern ein ſo
alter Kriegsmann werden, wie Euer Gnaden ſind.

Der Dichter Rabelais ließ ſich auf ſeinem Sterbebette einen
Domino holen. „Aber um des Himmels willen,“ ſagte einer ſeiner
Deren was wollen Sie jetzt in der Stunde des Todes mit einem

ominv, den man zum Maskenfeſt träggt!“
„Wiſſen Sie nicht,“ erwiderte Rabelais, „daß die Schrift ſagt:

Beati, qui in Domino moriunter. (Selig ſind, die im Herrn
ſterben.

r

Voltaire ging einmal mit einem Freunde a igf da kam
ihnen ein Pater mit dem Allerheiligſten entgegen. Voltaire nahm
ſeinen Hut ab, worauf der andere ihn verwundert fragte ob er ſich
denn mit dem lieben Gott wieder vertrage. „Wir grüßen uns wohl,“
antwortete Voltaire, „aber wir ſprechen nicht mikeinander

Als Hebel der Verleger Balzaes, einmal befragt wurde warum
man die Schriftſteller, ſobald ſie geſtorben ſind über den grünen Klee

zu loben anfängt, antwortete er: „Weil es ihnen dann nichts mehr

c

Monſieur Harel, Direktor des Theaters an der Porte-Saint
Marxtin, begab ſich in einem grauſamen Dalles kurz entſchloſſen zum
König Louis-Philippe.

nutzen kann.“

volle Rede des Theaterdirektors geduldig an, und als Harel mit der
Bikte um ein Darlehn von 30000 Franken ſeine Rede ſchloß ſagte er h S
vertraulich: „Monſieur Harel, dürfte ich Jhnen die nämliche Bitte
ausſprechen

Allerlel.
Ein unbekanntes Gedicht Hartlebens.

In einem Notizbuch Otto Erich Hartlebens aus dem Jahre 1904
anden ſich, zwiſchen Vorſchriften für eine hygieniſche Lebensweiſe
dreſſen uſw. verſteckt, die folgenden wenigen Zeilen des Dichters, die

bis auf dieſen Tag wohl nicht bekannt geworden ſind
Der laute Sang war ſchließlich doch verklungen
und durch den nachtgewölbten Tannenwald
e wir Zwei, wir ſchweigenden.

ir war, als müßt ich meines Lebens Güter
u einem Kranze flechten für dein Haupt,
och ich verzagte, daß ich's vollbrächte.

Da Wer du ſteh'n. Und ſiehe da, es hatte
der Mond ſein Diadem hinabgeworfen
durchs Nachtgewölbe
dir zu Füßen lag es.

Vallombroſa, 30. Juli 1904.
Peter Altenbergs Andacht.

Eine neue Altenberg-Anekdote: Jm Cafékiosk am Wiener Graben
ſaß Peter Altenberg im Kreiſe lauſchender Freunde und ſchwärmte von
ſeiner Freundin Paula. „Wenn man eine Paula liebt, darf man ſich
überhaupt nichts mehr wünſchen. Sie iſt die Inkarnation der letzten
Anmut, Hingebung und Güte zugleich.“ (JIn äußerſter Ekſtaſe). Von
früh bis abends darf man an nichts anderes denken als an ſie. Auf den
Knien hat man zu liegen und für dieſe Gnade In dem Augett
blick hält er inne und ſtarrt mit großen Augen auf ein immer näherkommendes bildhübſches junges Mad

Die Trauerweide Nappleons.
Mit der Leiche Napoleons J. war auch eine Trauerweide näch

Frankreich gebracht und in Verſailles gepflaizt worden. Es war eine
junge Pflange, die NRapoleons Grab auf St. Helenga geſchmückt hatte
Dieſe Weide, die ſeither jedes Jahr grünte, iſt jetzt eingegangen

Auch aus Privatkreiſen kommen fort

Dieſe neue

Der König hörte ſich die lange und ſchwung e

el und ſagt: „Sie, ſchaun's die an

en.



uchende Nachricht, daß die Kupfermünzen

Nr. 6. Mexſeburger Korreſpondent. Dienstag den 8. Januar 1921.

Merſeburg und Amgegend
8. Januar.

Schulbeginn.

Die Ktraßen zeigten heute vormittag eine auffällige Leere an
Rodelſchlitten. Man ſpürt es die Pforten der Schulen ſind wieder
geöffnet. Es heißt wieder, den Nänzel ſchnallen und dann ſtatt auf
dem Schlitten eine ſauſende Fahrt bergab zu machen, auf den Bänken
ſürllzuſitzen. Der erſte Schultag ſchmeckt nach den herrlichen Winter

ſrien mit ihren Freuden nicht beſonders und unſere Jugend wird
mit Neid auf die Thüringer Schulkameraden blicken, die eine Ferien
verlängerung bis zum 15. Januar (Kohlenerſparnis) erhalten haben.
Auch in Preußen war von einzelnen Stadverwaltungen im Jntereſſe
einer Streckung der Kohlenvorräte und der Erſparung kommunaler
Ausgaben die Verlängerung der Weihnachtsferien dringend gefordert
Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
hat dieſe Anträge aber ablehnen müſſen. Jn der Begründung ſeiner
Stellungnahme heißt es: „Ohne weiteres iſt anzuerkennen, daß die
geldliche Lage der Gemeinden zu äußerſter Sparſamkeit zwingt. Auf
der anderen Seite aber ſtehen gewichtige pädagogiſche Erwägungen und
die Rückſicht auf die ſoziale Notlage der Bevölkerung. Die Ferien jetzt
verlängern, würde für den größten Teil der Kinder bedeuten, daß ſie
den Vormittag, ſtatt in geheizten Schulräumen, in ſchlecht oder gar
nicht geheizten Zimmern oder auf der Straße verbringen müßten,
ganz abgeſehen von den ſonſtigen Schäden, die die Ferienverlängerung
mit ſich bringen würde. Die Verantwortung für ſolche Schäden kann
nicht getragen werden.“ Die Unterrichtsperiode, die heute ihren An
fang nahm, iſt die längſte des Jahres, ſie währt bis zum 9. April, alſo

ununterbrochen ein volles Vierteljahr.

Die öffentliche Volksſpeiſung in Merſeburg
wird, wie wir erfahren, in den nächſten Tagen aufgenommen werden.
Für die erſte Zeit iſt dank der Opferfreudigkeit ein gewiſſer Vorrat an
Lebensmittel beſchafft worden. Weitere Spenden ſind jedoch
dringend erwünſcht, um die Speiſung in großzügiger Weiſe
möglichſt lange durchführen zu können und dadurch die Armſten über
den Winter und Vorfrühling hinweghelfen zu können. Die Geſchäfts
ſtelle des „Merſeburger Korreſpondent“ nimmt nach wie vor Spenden
gern entgegen.

Silberankaufspreis unverändert. Der Ankauf von Reichsſilber
münzen durch die Reichsbank erfolgt vom 7. d. M. ab Unverändert zum
40 milliardenfachen Belrage des Nennwertes.

Betriebsabgabe für Angeſtelltengehälter im Dezember. Die
Aufhebung der Verordnung über die Erhebung der Betriebsabgabe mit
Wirkung vom 1. Januar 1924 hat die Frage aufgeworfen, ob die
jenigen Arbeitgeber, die die für Angeſtelltengehälter zu entrichtende
Detriebsabgabe monatlich abgeführt haben, für den Monat Dezeinber
noch abgabepflichtig ſind. Nach Anſicht des Finanzamtes Halle

iſt dies nicht der Fall, wenn die Abgabe regelmäßig monatlich entrichtet
worden iſt, da die Aufhebungsbeſtimmung als letzten Fälligkeitstkag,
den 25. (bezw. 27.) Dezember 1923 bezeichnet. Wurde jedoch die Ab
gabe bis Ablauf November dekadenweiſe abgeführt und ſollte erſt für
Monat Dezember zur monatlichen Entrichtung übergegangen werden, ſo
habe der Steuerpflichtige noch die auf die Zeit vom 1. bis 20. Dezember
1923 entfallende Abgabe abzuſühre n.

Eine Aufrufung der alten Scheidemünzen des Deutſchen Reiches
(50 Pfg. Aluminium, 1- und 2 Pfennig Stücke Kupfer, 10, 25
Pfennig Stücke Nickel) hat nicht ſtattgefunden; der Geldwert dieſer
Münzen iſt alſo der auf den Münzen angebene, und zwar in Papier
mark ſie ſind praktiſch alſo wertlos, aber als Zahlungsmittel
noch gültig und tauchen auch hier im Geſchäſtsverkehr auf. Die auf

da nünze 2 Pfennig alsenpfennige gelten ſollen, entbehrt bis jeht einer amtlichen Be
ſtätigung. Ganz unabhängig von dem vorſtehend behandelten Mün z
wert iſt natürlich der Metallwert, der ſich auf Grund der Le
gierung und der Metallpreiſe errechnet. Jn dieſer Beziehung ſtehen
die eiſernen Fünf- und Zehnpfennigſtücke am tiefſten, vor deren
Annahme gewarnt werden muß. Auch die Aluminium-Fünfziger wer
den nicht voll genommen.

Der erſte Star iſt, wie uns berichtet wird, von ſeiner Winter
reiſe heimgekehrt. Er hat ſich im Kalender geirrt

Eine Schneekunſt wird von der Merſeburger Jugend nicht
gusgeübt, die anderwärts in hoher Blüte ſteht: Der Bau von Schnee
figuren. Das mag zum Teil daran liegen, daß der Schnee hier ge
wöhnlich nicht von längerer Dauer iſt. Jn dieſem Winter aber haben
wir ungewöhnlich reiche Schneemaſſen und da lohnt es ſich ſchon, den
Verſuch zu wagen. Man nimmt re einen Schneeball, den
man wälzt, bis er die nötige Dicke erreicht hat und ſetzt dann einen
Block auf den andern, bis man an das Modellieren der Geſichtsformen
uſw. geht. Jn den Harzſtädten, ſieht man an jeder Straße und
vor allem auf den Plätzen zierliche Darſtellungen, ſei es Hänſel und
Gretel Rotkäppchen oder ähnliche Figuren. Sie ziehen in ihrer köſt
lichen Aufmachung die Blicke der Vorübergehenden auf ſich und haben
ſich des allgemeinen Schutzes zu erfreuen. Alſo Jugend heraus!

Eine Hausſuchung durch die Gendarmerie förderte am Sonn
gbend 6 Zentner Kartoffeln und einige Stücke Treibriemen zutage
die kürzlich bei Lachner in Knapendorf geſtohlen worden waren.
Die Diebe ſehen ihrer Beſtrafung entgegen.

Vom Halliſchen Stadttheater. Das Weihnachtsmärchen
(„Froſchkönig“ oder „Der eiſerne Heinrich“) wird am nächſten Sonn
tag wiederholt. Jn Vorbereitung ſind „Walküre“ von Wagner,
„HKönig Lear“ von Shakeſpeare und „Kindertragödie“ von
Schönherr.

über die Abſchlußzahlung auf die Einkommenſteuerſchuld für
das Kalenderjahr 1928 veröffentlicht das Finanzamt eine Bekannt-
machung, auf die wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam machen.

Stimmen aus dem Leſerkreiſe.
Volksbad in der Wilhelmſtraße.

Jſt es dem Magiſtrat nicht möglich, das Volksbad in der Wilhelm
ſtraße jede Woche wenigſtens einmal, und wenn vorerſt auch nur ver
ſuchsweiſe, zu öffnen.? Es würde dies von weiten Kreiſen ſehr begrüßt

werden. Mt

Tagesßalender.

Mittwoch, 9. Januar.
Elternverſammlung in der Schule Wilhelmſtraße. Tivoli Meiſter

abend Orlando di Laſſo. Generalverſammlung des G.V. Einig
keit“. Generalverſammlung der 72 er. Ball in der Funken
burg. Bockbierfeſt im StadtCafé.

Donnerstag, 10. Januar.
Mitgliederverſammlung des Eisklubs Merſeburg.

Däglich.
Wiener Schrammel-Trio Fauſt im Café von Beths Geſellſchaftshaus.

Kabarett in der Klein-Kunſtbühne Neues Schützenhaus.
Die Generalverſammlung des Butab findet erſt am 15. Januar ſtatt.

Wetterwarte.
V. W. am 9. Januar. Wärmer, Ziemlich trüb, Niederſchläge,

neblig. 10. Januar Gelinder, wolkig, zeitweiſe heiter, etwas
Niederſchläge.

S Wehlitz, 8. Jan. Am Sonntag ereignete ſich ein tödlicher Un
glücksfall. Der 16 Jahre alte Sohn des Geſchirrführers Bernhard
Knauth halte den Auſtrag, für die Ziegen Heu vom Stallboden zu
holen. Er kletterte auf den Stall, ohne die Leiter zu benutzen. Jeden
falls hat er ſich am Fenſterladen feſtgehalten, denn die ganze Giebel
wand mit dem Mauerwerk gab nach, ſtürzte ein und begrub den Un

hen unter ſich. Spaslergänger leiſteften ihm die erſte Hilfe be-

91 ch c c W cfreiten ihn aus ſeiner Lage und krugen ihn in die Wohnung. Das

Blut quoll ihm aus Mund und Naſe.
Seite 3.

Trotz ſofort herbeigeholter
ärztlicher Hilfe gelang es nicht ihn am Leben zu erhalten. Die inneren

Verletzungen waren ſo ſchwer, daß der Tod in der Nacht zum Montag
eintrat

Ven-Röſſen und Z3weclverbands- Gemeinden
Turn und Sportverein NeuRöſſen (E. V. gegr. 1919).

N Neu-Röſſen, 8. Jan. Der Turn und Sportverein hielt am
Sonnabend ſeine Jahreshauptverſammlung im Kolonie-Gaſthauſe ab.
Mit einem, den Röſſener Turnern von Turnwart Baumann gedichtetem
Turnerlied, wurde der Abend eingeleitet. Aus den Jahresberichten
war zu erſehen, daß das verfloſſene Vereinsjahr viel Arbeit brachte
aber auch erfolgreich für unſern Verein war. Am 17. Juni konnte der
ſchön gelegene mit Planken umzäunte Sportplatz ſeinen Beſtimmungen
übergeben werden. Ein hervorragender Tag in der Geſchichte unſeres
jungen Vereins! War er doch troh ſchlechten Wetters ein großer
Erfolg für unſere Turnſache. Die vom Verein beſchickten Turnfeſte
waren ſtets von Erfolg geweſen, manchen Sieg konnten wir buchen.
Das ſchön verlaufene Münchener Turnfeſt, das von einer Reihe von
Mitgliedern beſucht wurde, war lehrreich für uns geweſen. Trotzdem
unſere Turner dort keinen Sieg erringen konnten, waren die Leiſtungen
die ſie im Geräteturnen zeigten hervorragend. Jm September war
es beſonders ein Turnwerbeabend, der in der neuen Siedlungsturn
halle abgehalten wurde und zugleich ein Einweihungsakt ſein ſollte.
Alles dort Gebotene zeugte von großem Fleiß der Turnwarte, denen
an dieſer Stelle nochmals gedankt ſei. Die Turnhalle, welche nach
Fertigſtellung vom Ammoniakwerk Merſeburg uns in dankenswerter
Weiſe zur Verfügung geſtellt wurde, brachte den Turnbekrieb ſtark
in die Höhe, ſo daß heute der Raum zu eng ſcheint, wenn alles zum
Turyen angetreten iſt. Mit den Kaſſenverhältniſſen war es ſchlecht
geſtellt. Auch hier merkte man die unſelige Jnflation. Oft war der
Kaſſenwart mutlos geworden, doch auch darüber kam man hinweg.

Bei der vorgenommenen Neuwahl ſtellte ſich der geſamte bisherige
Ausſchuß wieder in den Dienſt der Turnſache: 1. Vorſitzender Joh.
Spiegel, 2. Vorſitzender Adolf Eſer, 1. Schriftwart Ludw. Steigerwald,
2. Schriftwart Rud. Müller, 1. Kaſſierer Alb. Müller, 2. KaſſiererG. Meckes, I. Turnwart G. Jnninger, 2. Turnwart J. Keller, Damen
turnwart H. Wolf, Schülerturnwart Karl Jnninger, Schülerinnen
turnwart Karl Baumann, 1. Beiſitzer Emil Diettrich, 2. Beiſitzer
Bruno Singer, 1. Zeugwart G. Neuſcheler, 2. Zeugwart Ludw. Peter

Ein arbeitsreiches Jahr ſteht uns bevor, feiern wir doch dieſes
Jahr unſer 5 jähriges Stiftungsfeſt. Auch dies wird überwunden
werden, wenn weiter in ſolch gutem Einvernehmen wie bisher ge
arbeitet wird. Ein ſchönes Turnerlied beendigte die gut verlaufene
Verſammlung. Mit einem Gut Heil für 1924 ſchloß der Vorſißende
die Zuſammenkunft, der ſich ein gemütliches Beiſammenſein anſchloß.

Lauchſtädt und Schaſſtädf.
O Lauchſtädt, 8. Jan. Dieſer Tage paſſierte einem Geſchäfts

mann aus einer umliegenden Ortſchaft das Pech, daß ihm ſein Pferd
mit Schlitten, während die Jnſaſſen in einer Wirtſchaſt ſich gütlich
taten, davonlief und heimwärts trottete. Dem Beſitzer blieb nichts
anderes übrig, als auf Schuſters Rappen den weiten Heimweg in der
Nacht anzutreten.

Lauchſtädt, 8. Jan. Der Verein ehemaliger Jäger
und Schützen veranſtaltete am letzten Sonntag im Bahnhofs
Reſtaurant ſeine Weihnachtsfeier. Die Kameraden waren mit
ihren Angehörigen zahlreich erſchienen und es herrſchte Weihnachtsſtim-
mung. Konzert der Vereinskapelle wechſelte mit Geſängen, Dekla-
mativnen, Anſprachen, Verloſung von Geſchenken uſw. angenehm ab.
Die Anweſenheit der Vorſtände anderer Militärvereine zeugte von
echtem Zuſammengehörigkeitsgefühl aller Kameraden.

Lauchſtädt, 8. Jan. Bei der am letzten Sonnabend abgehaltenen
zweiken Treibjagd wurden 28 Haſen erlegt.

Lauchſtädt, 8 Jan. Jn letzter Zeit wurde mehrmals verſucht,
in die Scheune des Gaſtwirts Wieſemann einzubrechen, ſo erſt
wieder in dieſen Tagen, wo die Einbrecher das Schloß des Tores zer
ſchlugen, aber jedenfalls geſtört worden ſind. Die Diebe ſcheinen es
auf Weizen abgeſehen zu haben.

Schokterey, 8. Jan. Ausgehobenes Diebesneſt! Die
in letzter Zeit in unſerem Orte ausgeführten Einbruchsdieb-

t ähle ſcheinen ihrer völligen Aufklärung entgegenzuſehen. So iſt
eine Anzahl der davon Beteiligten hinter Schloß und Riegel gebracht
worden und die Landjäger von Lauchſt.dt ſind bemüht, weiteres Licht
in dieſes Einbruchskapitel zu ſchaffen.

Zurnen Spſel Gpork.
Neumark T gegen Mücheln T 30 (20).

Spiele um die Vorherrſchaft im Geiſeltäle lieferten, ſtanden ſich vergangenen Sonn
tag in Mücheln gegenüber. Rivglenkampf war es auch diesmal wieder, doch mußte

kennen, da letztere dreimal einſenden konnten, ferner wurde ein viertes, tatſäch
liches Tor vom Schiedsrichter nicht gegeben und ein Elſmeter verſchoſſen. Mücheln
wurde nur in den erſten 10 Minuten gefährlich, doch dann war es vorbei. Das
erſte Tor fiel im Anſchluß an einen gut getretenen Eckball, welchen O. Türke frei
ſtehend verwandeln konnke, während die anderen beiden Tore planvolle Arbeit von
Röſiger darſtellten, ſo daß wiederum O. Türke beide Male unhaltbar einſchießen
konunke. Neumark ſpielte um eine Klaſſe beſſer. An beide Mannſchaften wurde in
ſolge des ſtark verſchneiten Platzes, lag doch der Platz zur Hälfte 25— 30 Zentimeter
d re bedeckt, hohe Anforderungen geſtellt, doch fand ſich Neumark am eheſten
amit ab.

Kunſt Literatur Wiſenſchaf.
Zum Tode des Malers Wilhelm Steinhauſen,

Im bibliſchen Alter von faſt 78 Jahren hat Wilhelm Steinhauſen
in ſeinem Frankfurter Heim dieſe Erde, deren Landſchaften er über
alles liebte, verlaſſen. Man kommt nicht in Verſuchung, bei dem Ab
leben dieſes Einſamen, der ſich mit ſeiner ſtillen und tiefen religiöſen
Kunſt ſchwer durchſetzte, artiſtiſche Probleme zu erörtern. Wir wiſſen
heute, daß ſeine Fresken im Frankfurter Gymnaſtum und im Schloſſe
des Grafen Lankoronski ein Lichtblick im Verfall der deutſchen Fresken
kunſt ſind, wir ſchätzen ſeine kleinen, mit großen Können hingeſetzten
Landſchaften, wir ſehen in faſt jeder deutſchen Galerie von Rang ſeine
Werke. Es beſteht keine Diskuſſion mehr darüber, daß dieſer Maler,
der ſeinen eigenen Weg ging und in materialiſtiſchen Zeiten die Tra
dition der deutſchen religiöſen Kunſt wahrte, eine Angelegenheit für
ſich iſt, die keine Vergleiche fordert und duldet. Das Artiſtiſche tritt
hinter dem Intereſſe am Menſchen Steinhauſen zurück. Wenige wiſſen,
daß er in Sorau geboren würde und ſeine Jugend in Berlin verlebte,
bis er es im kühlen Norden nicht mehr aushielt und ins reichere Süd
deittſchland zog. Sein Garten in Frankfurt und die Landſchaſt: das,
5 hat er ſelbſt bezeugt, war die eine Quelle ſeiner Kunſt. Die andere
tie ewigere, aber war Chriſtus, war die Bibel. Steinhauſen hatte ein

völlig perſönliches Verhältknis zu Chriſtus. Ein gläubiges Verhältnis.
C n war und blieb ihm immer der Heiland, der Gott in Menſchen
geſtalt. So malte er ihn und die bibliſchen Ereigniſſe niemals reali-
h wie etwa Uhde: er idealiſierte, entzeitlichte, verewigte, ohne doch
ein Deutſchtum in dieſer Verewigung und Entzeillichung aufzugeben
„Er iſt manchmal ſo angenehm ungeſchickt“, hat der Hamburger Kunſt-
hallenleiter Lichtwark einmal von Steinhauſen geſagt. Damit trifft er
etwas Weſentliches
wichtiger als die Form und ihre Probleme. Er iſt wichtiger, und er
iſt immer echt und wahrhaft. Man kann ſich ſeinem Wahrheitsgehalt
nicht entziehen. Steinhauſens Leben war fruchtbar und wird fruchtbar
bleiben. Seine Bilder werden weiter wirken, jenſeits jedes Stils und
jeder Mode, weil ſie perſönlichſtes Bekenntnis ſind und jenes „Weſent
liche“ enthalten, das zu werden uns Angelus Sileſtus immer wieder
aufforderte.

H Die Weimarer Kunſtſammlungen in neuer Geſtalt. Der Wei
marer Muſeumsdirektor Dr. Wilhelm Köhler hat die Neuordnung der
vom Staate übernommenen groß herzoglichen Sammlungen einen guten
Schritt weiter geführt. im früheren Reſidenzſchloß wurde die Galerie
alter Kunſt eröffnet. Die Neuordnung iſt, da ſich ein Neubau nicht
ermöglichen ließ, in folgender Weiſe getroffen worden: im alten
Landesmuſeum, dem früheren einzigen Muſeum Weimars, erhielt die
neue Malerei ihren- Platz. Die dort früher untergebrachte alte
Malerei kam ins Reſidenzſchloß, das Kunſgewerbe, beſonders das des
18. Jahrhunderts, wurde ins Schlößchen Belbedere gebracht, das nun
mit ſeinen ſchönen Bäumen wie ein lebendiges Exinnerungsſtück aus
der Goethezeit wirkt. Das Lahdesmuſeum iſt bereits fertig. Jm
Schloß wurden ſoeben die vberen Räume eröffnet die für Galeriezwecke
inſtand geſetz worden ſind. Hier hängen die alten Holländer, Vlämen,
Jialiener, aber auch die heufe ſchon hiſtoriſch wirkenden Künſtler aus
der deutſchen Rymantik des 19 Jahrhunderts Jm Gedgeſchoß des

ESchloſſes findet man nunmehr kirchliche Kunſtwerke des Mittelälters

LKühne, ein Raubattentat auf eine Geſlügelhändlerin verü

Zwei alte Rivalen, welche ſich noch in der letzten Verbandsſerie die erbitterſten,

Mücheln in dieſem Spiele ohne weiteres die Uberlegenheit von Neumark T aner-

Der Gehalt in Steinhauſens Werken iſt immer

und Bilder des weimariſchen Hofes aus dem 16. und 17. Jahrhundert
aufgeſtellt. Zur Vereinheitlichung der Sammlungen haben die Landes
biblivthek, das Staatsarchiv, das ädtiſche Muſeum Gegenſtände von
künſtkeriſchem Wert an das neue Schloßmuſeum abgegeben.

Vermiſchte Nachrichten.
Die 30 jährige ruſſiſche Prinzeſſin Olga Koslowsky entwendete

auf dem Gute Krogſtrup in Dänemark, wo ſie ſeit Weihnachten zu
Gaſt weilte, Schmuckſachen im Werte von 15 000 Kronen Die Prin
zeſſin wurde in das Gefängnis nach Helſingför übergeführt Es iſt
feſtgeſtellt worden, daß während der zwei lehten Jahre, während deren
ſich die Prinzeſſin in Kopenhagen aufhielt und viel in diplomatiſchen
Kreiſen verkehrte, ſortgeſetzt Werkſachen aus dem Kreiſe ihrer Be
kannten verſchwanden. Es wird jetzt unterſucht, ob auch dieſe Dieb
ſtähle der Prinzeſſin zur Laſt fallen

Chineſiſche Piraten, die ſich in der Nähe von Canton einer
franzöſiſchen Barke bemächtigt hatten. wurden von franzöſiſchen See
leuten verfolgt Hierbei kam es zu einer Schießerei, in deren Ver
lauf ſieben Piraten getöket und ſechs gefangen genommen wurden.

Ein Volksſprech-Chor. Nach dem Vorbilde des Berliner Volks
ſprechChores wird nunmehr auch in Wien ein ſolcher gebildet und
Ende Jannar mit Bruno Schönlanks Chorwerk „Die Großſtadt“
debütieren. Die Vorbereitungen ſind bereits im Gange. Beim Sprech
chor wird auf die verſtärkende Kraft der Muſik ganz verzichtet, die
Maſſe ſelbſt wird durch einen elementaren Grundrhythmus choriſch zu
ſammengefaßt und gegliedert. Soloſprecher und Chor, die hohen hellen
Kinderſlimmen, die Sopranſtimmen der Frauen und die tiefen Stim
men der Männer werden gegeneinander geſetzt. Anſchwellen, Steigen,
wieder Abſchwellen und Verhauchen des Chores, den plötzlich eine
Einzelſtimme Zerreißt oder dem ein dünnes Kinderſtimmchen ver
hallend nachklingt, das ſind die Mittel, mit denen der Sprechchor zu

arbeiten hat. SDie Dichtſtrahlen der Sonne mindern die Reichweite der Radio
wellen ganz bedeutend. Es kommt vor, daß Stationen am Tage nur
ein Viertel der Reichweite erreichen, die ſie in der Nacht mühelos
überbrücken. Dieſer ſtörende Einfluß des Sonnenlichts iſt auch dem
Radioverkehr mit dem Nordpolforſcher Amundſen S ewor
den, der ſich, wie bekannt, ſeit 18 Jahren auf einer Treibeisfahrt im
arktiſchen Gebiet befindet. Sein Schiff „Maud“ iſt ſelbſtverſtändlich
mit einer Geber- und Empfangsſtation ausgerüſtet. Während der
langen Tageshelle, die ſich in den Polargebieten über Monate erſtreckt,
wurden die Radiomitteilungen der „Maud“ derart vom Sonnenlicht
geſtört, daß man lange Zeit kein Zeichen mehr erhielt. Jetzt, mit
dem Einbruch der Sechsmonate-Winkernacht, hat man in Spitzbergen
die Mitteilungen von Amundſen wieder auffangen können. Danach hat
Amundſen in ſeiner Hoffnung, mit dem Treibeis in die Nähe des
Kordvols zu gelangen und dann ſtatt zu Schlitten, wie früher, mit

dem Flugzeug zum Pol zu fliegen, eine große Enttäuſchung erfahren.
Er wurde in wenigen Wochen wieder 100 Kilometer ſüdwärts ge
drängt, ſein Flugzeug iſt völlig unbrauchbar geworden und obendrein
iſt der Maſchiniſt, fern von den Seinen, mitten im Eis geſtorben.

Hamburger Mitkagstiſch für geiſtige Arbeiter. Der Bund
Hamburger Hausfrauen hat kürzlich im Rahmen der Hamburger Not
gemeinſchaft in den Reſtaurakionsräumen des Zoologiſchen Gartens
einen Mittagstiſch eröffnet, der bis zu 800 Angehörigen geiſtiger Be
rufe, die unker der Not der Zeit leiden, Akademikern, HKünſtlern uſw.,
die Möglichkeit geben ſoll, ein gutes bürgerliches Mittageſſen für
billiges Geld, nur 30 Goldpfennige, zu erhalten.

Entmenſchte Jugendliche. Seit dem 10. Dezember 19283 wurde
der 15 jährige Lehrling Berthold Falk aus Rheine vermißt. Jetzt
endlich iſt es gelungen, Licht in die dunkle Affäre zu bringen. Ein
16 jähriger Schloſſerlehrling Deiters und ein 18 jähriger Krauſe aus
Rheine haben den jungen Falk in einen Garten gelockt, überfallen und
halbtot geſchlagen. Dann ſteckten ſie den Schwerverletzten in ein Erd
loch und begruben ihn bei lebendigem Leibe. Nach einigen un
ging Krauſe an das Grab, um dem Getöteten ein Stück des linken
Fußes abzuhacken. Dieſes Leichenſtück brachten die Verbrecher den
Eltern Falks zu Geſicht, um Erpreſſungen auszuüben. Sie forderten
eine große Summe Geldes und drohten, im Weigerungsfalle mit

dem jungen Falk ebenſo zu verfahren, wie es der abgeſchnittene Fuß
erkennen ließ während in Wahrheit der junge Falk ſchon längſt ge
tötet war. Die Verbrecher zeigten bei ihrer Vernehmung keine Spür

7

u

von Reue,S ſelbſt n die Luft geſprengt Ein Reichsdentſcher ramens
Kürbis hatte in Wien, wenige Stunden vor Schluß des alten Jahres
mit einem bereits feſtgenommenen Komplicen, dem derte Kar

Ro f eine Ge t, bei demihnen 25 Millionen Kronen in die Hände gefallen waren. Bald nach
zwölf. Uhr nahm ſich Kürbis das Leben, indem er unter e
gerüſt am Staatsoperngebäude eine Ekraſitpatrone in den und
ſteckte, die Lunte anzündete und die Exploſion erwartete Dieſe er
folgte mit heftigem Geräuſch, ſo daß ſofort Paſſanten und Wächter
aufmerkſam wurden, die die Leiche des Selbſtmörders, deſſen Kopf
faſt vollſtändig zerſchmettert war, vorfanden. Beide waren nach Wien

gekommen, um hier Arbeit zu finden. Jn dem Hotelquartier, wo ſie
ihre Reiſebagage als Pfand für die Hotelſchuld hinterlegt hatten, fand
man in einem Ruckſack noch drei Ekraſitpatronen, die ſie als Arbeiter
in Steinbrüchen entwendet hatten.

Brand durch einen Meteorſtein. Jn der Nähe des Hrtchens
Wahne im nordarierikaniſchen Staat Nebraska hat kürzlich ein nicht
alltäglicher Brand gewütet. Auf dem Grundbeſitz eines gewiſſen
George Mac Egſchen fing eine Scheune durch die Hitze eines Meteor
ſteines Feuer, der in weißglühendem Zuſtand vom Himmel gefallen
war. Hunderte Menſchen hatten den heftigen Glanz des Meteors
geſehen und ſogar das Einſchlagen des Steines in die Scheune wahr

e ſ Ein intereſſanter Fall beſchäftigte das Berliner SchöffengerichtBerlin Mitte Jn Männerkleidern wurde aus der e e
die Dentiſtin und Pflegerin Dora Rieſe vorgeführt, um ſich wegen
Unterſchlagung und Diebſtahl zu verantworten. Als die Angeklagte
feſtgenommen wurde, war ſie in Männerkleidung, aber die Unter
ſuchung ließ ſie im Gefängnis als Frau erſcheinen, ſo daß man ſie
in der Frauenabteilung unterbrachte. Auf Grund eines Gutachtens
von San Rat Dr. Magnus Hirſchfeld wurde ihr aber geſtattet,
Männerkleidung zu tragen, in dieſer erſchien ſie auch vor Gericht.
Die bezw. der Angeklagte war als Pflegerin in den Jrrenanſtalten
von Buch und Dalldorf beſchäftigt geweſen. Hier hate ſie den Jrren
die Gebiſſe aus dem Munde genommen und die Goldteile entfernt.
Ebenſo hatte ſie Bekannten Goldſachen, die ſie reparieren laſſen wollte,
abgeſchwindelt. Den Erlös hatte ſie für ihre koſtſpieligen Frauen
freundſchaften verwendet. Wegen Vergehens der gleichen Art iſt ſie
bereits vorbeſtraft. Gerichtsarzt Med. Rat Dr. Thiele bezeichnete
ihre unglückliche Körperkonſtitution als den pfhchiſchen Schlüſſel für
ihre kriminellen Handlungen. Aus dem Elternhauſe ſei ſie, da man
kein Verſtändnis für ihre Veranlagung hatte, verſtoßen worden. Jhr
körperliches Leiden bedinge geiſtige Minderwertigkeit und abnorme
Willensſchwäche. Das Zwittertum hat einen großen Einfluß auf die
Geiſtesverfaſſung. Es handelt ſich um ein abſolut krankhaftes Weſen.
Während der Amts anwalt 428 Monate Gefängnis beantragte, hat
Dr. Laſerſtein mit Rückſicht auf das Gutachten von Dr. Thiele um
eine mildere Beurteilung. Das Urteil lautete auf drei Monate
Gefängnis.

Ein vierter Tanztag in Berlin. Die Polizeibehörden haben ſich
nunmehr entſchloſſen, auch noch einen vierten Tag als Tanztag frei
zugeben. Für dieſen vierten Tanztag, der wahrſcheinlich der Diens
tag ſein wird, ſoll eine beſondere Steuer erhoben werden, die wohl
tätigen Zwecken zugedacht iſt.

Ein Automobilunfall ereignete ſich auf der Landſtraße bei Ploen.
Das Auto eines Gutsbeſitzers aus Oldenburg fuhr in ein die Straße
kreuzendes Rudel Wild hinein. Dabei kam der Wagen ins Schleudern
und fuhr gegen einen Baum. Ein Monteur war ſofort tot, ein
zweiter Jnſaſſe erlitt lebens gefährliche Verletzungen. Der Führer des
Wagens kam mit leichten Verletzungen davon.

Von Wölfen zerriſſen. Jnfolge des großen Schneefalles und
der ſtrengen Kälte in ganz Jugoſlawien haben ganze Rudel Wöolfe
die Gebirgshöhen verlaſſen und ſind, vom Hunger getrieben in die
Niederungen gedrungen. Beim Orte Leva Reka in der Nähe von
Pegotin überfiel ein ſolches Rudel die auf dem Heimwege begriffene
Witwe Bela Koſtic und zerriß ſie in Stücke

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlch Dr. phit. Stegtried Berger für den oolitiſchen TettKunſt und Litergtur; Franz Gomm flir Provinz, Lokales, Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport Kiur Rößner fifr den Anzeigen und Reklameteil
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nachmittags 25 Uhr statt.

In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend wurde
uns nach eben vollendetem 76. Lebensjahre unser lieber

Sohwiegervater, Grobvater, Bruder und Opkbel,

Halle a. Saale,
Wilhelwetrasse 4.

Merseburg, den 8. Januar 1924.

Auf Wunsch erfolgt seine Einäscherung im Krematorium in
Daselbst findet die Trauerkeier am Donnerstag, 10 Jan.

Kranzspenden dankend verbeten.

men der Hinter-

Jür die äußerſt zahlreichen Beweiſe herz
licher Teilnahme bei dem Hinſcheiden unſerer
leben Schweſter ſagen wir im Namen aller
Hinterbliebenen unſeren

herzlichſten Dank.

Anna Ehrlich,
Clarg Hagemann.

Merſeburg, den 8. Januar 1924.

Als e die Einkommen
Stenerſchuld für das Halenderſahr 1923

haben die Einkommenſteuerpflichtigen, die erhöhte Vor
auszahlungen nach dem Geſetze vom 9. Juli 11. Ang.
1923 zu entrichten hatten, bis zum 10. Jannar 1924
einen Betrag von 0,40 Goldmark für jede volle tauſend
Mark der Jahresſteuerſchuld zu zahlen. Soweit der
Feſtſtellung des Einkommens ein Wirtſchafts (Geſchäfts)
Abſchluß vor dem 1. Juli 1922 zugrunde liegt, beträgt
die Abſchlußzahlung 1,60 Goldmark für jede vollen
tauſend Mark der Jahresſteuerſchuld. Als Jahres
ſteuerſchuld gilt die für das Kalenderjahr 1922 feſt
geſtellte Einkommenſteuer nach Abſetzung des im Jahre
1922 einbehaltenen Steuerabzugs. Abweichende Feſt
ſetzung der Abſchlußzahlung bleibt in beſonderen Fällen
auch nach dem 10. Januar 1924 vorbehalten.
die Zahlung nicht pünßktiich geleiſtet, ſo iſt für jeden
auf den Zeitpunkt der Jälligkeit folgenden angefangenen
halben Monat ein Zuſchlag in Höhe von 5 v. H. des
Rückſtandes zu zahlen
erhoben, wenn die Zahlung bis zum 17. Januar 1924
einſchließlich entrichtet iſt.

Merſeburg den 7. Jan. 1924. Jinanzamt.

Moderne 4 Zimmer Wohnung t e

und reichl. Zubehör in Halle gegen gleiche
Wohnung in Merſeburg zu tauſchen geſucht.
Angebote unter 618 an die Exped. d. Blattes.
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Seefe giebt
Guſtav „Neel!“
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Garderoben,

verkauft billig
Lulas, Sand 1.

in Majonäſe
Trettin, Bah 10.

Stück 5 Pfg. i
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e nennen
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Dienstag den 8. 1924.

See SMittwoch, den 16. 1. 1924,
abends 8 Uhr

Jahres Hauptversammlg.

in Beths Geſellſchaftshs.

Mittwoch, den 9. Januar,
abends 8 Uhr

beDeral- Ferant
bei Beth.

ne zumPrivat Anterricht

Gtenog graphie!

h (Gabelsberger) können jeder

zeit im „Tivoli“ abgegeben
werden.

Deh

am Sonntag, den

W eVerein

der

hälergeselenohant

Gegr. 1888.

Unſeren werten Mitgliedern Freunden und
Gäſten des Vereins zur beſonderen Nach
richt, daß unſer diesjähriges geſchloſſenes

I Hanvenfest
13. Janwar, von nachwittags 4 Uhr an im

„Neuen Schützenhaus“ ſtattfindet.
Ohne Karte kein Zutritt. Der Vorſtand.

Karten ſind in Empfang zu nehmen bei den Herren Hennecke,
Zigarrengeſchäft, Burgſtr. Gilenberger, Neues Schöützenhaus,Krauſe, Unteraltenburg 28, ſowie beim Vereinsboten Steinemann,

Delgrube 1

h

Neues Programm
Erſte Künſtler unter

Mitwirkung der
Jazzband Kapelle

Jeden abend 8 Uhr

Haleoches Munotleben.

Stadt Theater Halle
Dienstag, 8. Jan. abends

7 Uhr: Am Teetiſch.
Luſtſpiel.

Mittwoch, 9. Jan., abends
7 Uhr: Die luſtigen
Weiber. Oper v. Nicolei.

Donnerstag, 19. Jan., abds
7 Uhr- Minna von
Barnhelm. Schauſpiel
von Leſſing.

Freitag, 11. Jan. abends
79 UÜhr: Tote Augen.

Oper von DAlbert.
Sonnabend 12. Jan., abds.

7 Uhr Flachsmann
als Erzieher. Luſtſpiel
von O. Ernſt.
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Unſer diesjähriger

und J

Einige Beiſpiele:

hat begonnen und verkaufen wir ſämtliche

Knabenkleidn
zu ſtannen d billigen Preiſen, wie ſolche unſerer werten e

vielleicht nie wieder geboten werden.

HerrenHoſen in BreechesForm
aus quten, haltbaren Stoffen, auch

Herren Hoſen wen ſchöne
Streifen,

5

8.50, 7.50 95und höher 6

Fackett- Anzüge halibare, gute Stoffe,
Facons u. Muſter 39.

nete
32.

e

Herren- Anzüge Erſatz für Maß
Ia Qualität, vollkomm. 55.

u. höh. 48
S

WinterAſſter und Schlüpfer in Sportſacon
33. 37.50,

e

Winter Mantel alerneueſte Stoffe
und Facons

55.und ver 39*

hote g. s

Konfrmanden Anzüge gut und billig.

Leipzigerſtr. 11.

dammerLicht ſirn
Die en Wüſte!

Ein Film aus Nacht und Eis in 6 Abteilungen
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h Seite 5.0 S9 on F. S v 3 ux wie e d n o d z z 98Der Faſzismus. Wichliges v n Merg Bol us.Eine Studie von Fritz Schotthöfer, et in e in ber San und MehrS r n v e Cents nominell für 1 Villion Napermark. Dollarpgrität 4,7 Vill.
Im Verlag der Frankfurter Soziatätsdruckerei

hat Fritz Schotthöfer eine wertvolle Studie über
den Faſgismus unter dem Titel „Jl Faſcio“ er

Dienstag den s Jenngr 1924

Ziel der mexikaniſchen Revolution iſt diesmal nicht, wie ſo
oft, der Sturz eines Präſidenken, um einen anderen auf den Präſident

S e chafts zu ſetz ſondern dieſe Re on iſt eine ſdzialenatien e die D. aus Bremen meldet hat die Direktion der Nord Bee r en van dere iſt eine ſozialenatibnaleſcheinen laſſen. Wir bringen daraus den Abſchnitt, n e am beeren et en hen e der le orſr aenne nn eder ſich Der Geiſt der Gewalttätigkeit“ betitelt. ſeht, zum 12. Januar gekündigt, da ſie die von der Direktion für gen Aen e ren uns Du hre ſich b
r en iſt ein Nebenprodukt des Krieges. Jch weiß nicht, nötig angeſehene Arbeitszeitverlängerung nicht annehmen wollte. Sklaven bebanden e d t n en See ren en

wer das geſagt hat. Die Bemerkung trifft ſo ſehr ins Herz des Pro c e e S gerre-len daß ſie ſich fedem auſoranet S n und anſtatt politiſcher Rechte nur Pflichten und Laſten kannten.uns ede auſdrängtk. Sie in doppeltem Sinne e er re eDer Faſ, n n de e n d d Huene We bayeriſche kommuniſtiſche Landtagsfraktion beantragte, daß Namals war Carranzag das Produkt der Volksbewegung, die ihn
hinterlaſſenen Zuſtänden. Er iſt in ſeiner Eigenart abe uch ein alle Schutzhaftgefangenen ſoſort in Freiheit geſetzt würden. ſpontan als Führer wählte. (Madero bedeutete nur eine vorüber
dir ler Niederſchlag aus der e eamerere n der d Rechtsbe- gehende Etappe in dieſer erſten Bewegung Es war der Pendel der
e la s der H a re e Rechtsbe- ihr de Recht de Gerechtigreitsgefühl e driffe vo der Vere et Funn Uhr, der von Recht un erechtigkeitsgefühl, von Vernunft undr e en ne e un e e Wie bereits angekündigt, hat geſtern vormittag vor den deutſch politiſcher Einſicht nach rechts gezogen wurde und die Arbeiter zu

ringt die nur auf Kampf eigeßeltte Geiſtesberfaſſung mit Er ent belgiſchen gemiſchten chie gericht der Prozeß, der während des ihrer wirtſchaftlichen und politiſchen Stellung verhalf. Als 1919 und
Menſchen aus den verſchiedenen Stochwerken der Geſellſchaft u ener Krieges außer Lande geführten belgiſchen Staatsangehörigen begonnen. ſ 1920 der Orkan aus RNußland, Unrecht, politiſcher Wahnſinn und Un

Gemeinſchaft ſür eine beſtimmte Aktion Die Individuen trete vernunft, dieſen Pendel nach links blies wurde der edeldenkende undZurück d e e r e national fühlende Patriarch, Carranza, der feſte Stamm patridtiſchener r der e der Tat. In den an treten die Die Mannſchaft von ſieben deutſchen Dampfern, die in Hull im Dentkens eſſen Aber es ab kein Wende der Uhr, de n
leregenſten Elemente ein“, ſchreibt der Sozialiſt. Zibordi in ſeiner Dock liegen, kraten in den Ausſtand Sie verlangten entſprechend den retsormtg bewegt ſondern die Bewegung en eertvollen ſachlichen Studie, „da iſt der beruſsmäßige Verkreter der britiſchen Lohnſähen begahlt zu werden und werden darin von der arm bewegt, ſondern die Bewegung iſt nun einmal von rechts
Gewalt des Dolches und des Knüppels, und der idegliſtiſche Junge britiſchen Seemannennton unterſtützt Einer der deutſchen Kapitäne nach links und von links nach rechts bis die Leinen politiſchen

S n j i e u 8 e le l S in ar 2 5 m wehesder überzeugt iſt, daß er das Vaterland vor dem Ruin reſtet; da iſt hat ihre Forderungen bewilligt. Schwingungen einen harmoniſchen Gang des Staatsuhrgehäuſeser „Tapfere“ aus den ſozialen Niederungen und der romanliſche Jüng herbeiführen t iing. der einem edlen Glauben ſich hingibl“. Hauvlſächlich aber ſind Daß dieſer Pendel t weit nach links gegangen war, beweiſen die
unzähligen grundloſen Streiks unter Obregon, unter deſſen Führung,
wie wir es erlebt haben, das Sowjetbanner auf dem mexikaniſchen
Nativnalpalaſt gehißt wurde, ehrbare Kaufleute und würdige Prieſter

die Anhänger aus dem Miklelſtand und Kleinbürgertum gekoinmen, Der Die Königin von Halland hat nach weimonatigen vergeblichen

mit Aufwand von Bajonetten gezwungen wurden, die Straßen zu

Bemühungen, ein Kabinett zu bilden, das Erſuchen des bisherigenPhilolaſziſtiſche Preggolini ſagt Die am höchſten begeiſterten Anhänger Bemühun i
Miniſteriums um Amtsenthebung abgelehnt.c zdes Faſziemus fanden ſich und finden ſich unker jener dem Sport er

gobenen Jugend die mehr an den Turnſagl, an den Fußballplatz und
an die Motorradrennen gewöhnt iſt als an den Beſuch der Biblio-
en. Dazu kamen viele die dem Kriegshandwerk entſtammten,
frühere Offiziere und Unkeroffiziere, die ſich nach der Demobilmachung
einen Weg ins bürgerliche Leben ſuchten

Die Führer des Faſzismus empfanden von 8
dürfnis, das Syſtem der Gewalttätigleiten zu entſchuldigenn. Zerboglio
ſagt e wenn es Flammen von Bränden, Verwundete, Tote,
Puheſtörungen gab, ſo hat es ſilh ſtets um Erſcheinungen von ziemlich
Iokaliſtertem und umgrengtein Herd gehandelt. und dieſe Brände ge
ſbakteten der Nation zu leben indem ſie ſich raſch von den nacheinander
erlebten Erſchütkerungen erholte. Und dem wilden Faſzismus“ konmt
das Verdienſt u, mit Mikteln, die gewiß nicht evangeliſch und in mehr
als in einem Falle nicht einmal unerläßlich waren, eine völlige Reve
lution unterdrückt zu haben, die vielleicht nicht auf Jtalien beſchränkt
geblieben wäre“.

In dieſen Sätzen liegt weit mehr Eingeſtändnis als eine Entſchul
digung. Muſſolini ſelbſt ſagt Die Eewolttäligkeit iſt nicht un
moraliſch, ſie iſt manchmal morgliſch. Wir beſtreiten allen unſeren
Feinden das Recht, ſich über unſere Gewalktätigkeiten zu bellagen, weil
ſie ein Kinderſpiel ſind im Vergleich mit jenen, die in den Unglücks
jahren 1919 und 1920 oder von den Bolſchewilen in Rußland begangen
witrden. Auf der anderen Seite iſt die Gewalktätigkeit löſend, weil ſie
Ende Juli und Auguſt (1922 nach dem Generalſtreik) in achtundbierzig
Stunden ſyſtematiſcher und riegeriſcher Gewallläligket das erreicht hat
was wir in achtundvierzig Jahren des Predigens und der Propaganda
nicht erreicht haben.“ Muſſolini unterſcheidet zwiſchen der morgliſchen
und der „ſtupiden“ Gewaltkätigkeft. „Die Gewaltäkigkeit iſt für uns
keine Laune und fein überlegter Vorſatz. Sie iſt für uns keine Kunſt
um der Kunſt willen. Sie iſt ein chirurgiſche Notwendigkeit.“

Die Gewalttätigkeit des Faſzismus ſoll in ein Syſtem gebracht
werden. Die A üche individueller Leidenſchaftlichkeit werden über
all im Lichte mildernder Umſtände betrachtet. Gerade in Jtaſten hat
man ſehr viel Verſtändnis für die Heſligkeiten der teſte calde, der
Hitzköpfe. Die planmäßige Vorbereiklung des Gewaltakts verſtärkt
deſſen Brutalität. Zu dieſer Vorbereitung gehört vor allem der Ausban
des Faſsin nach milſtäriſchem Vorhilde. Die Anlehnung an das alt
römiſche Heerweſen hatte ſchon d'Annunzio für ſeine „Arditi“ geſucht.
Die Faſziſten führten ihre Organiſation aber mit viel größerer Energie
in viel grüßerem Maßſtabe durch. Für die ſogenannten Strafervedi
tionen wurden Stoßtrupps gebildet, die guf den erſſen Anruf mobiliſſert
werden konnten. Trotz der ewigen Mahnungen Muſſolinis zur Diſzi
plin fehlte es daran überall Nach und nach waren die bewafnelen

Schaxen des Faſzio zu einer freiwilligen Miliz geworden, die freilich
nicht in der Hand des Staates war. Jm Gegenteil und auch das
gehört in das Syſtem der Gewalttätigkeit der Faſziv untergrub mit
ſeinen ungeſetzlichen Altionen die Stagatsgutyrität gufs tieſſte. Die
Regierung trat kaum gegen dieſe Ausſchreitungen auf. Die ſchwerſten
Vergehen gegen die perſönliche Freiheit, die Eingriffe in die ver
faſſungsmäßigen Staglebürgerrechte, die Verbrechen gegen die öffent
liche Ordnung und gegen das Eigentum blieben uüngeſühnt. Das
Dreiben des Faſzio war zu einem Terror geworden.

Nach und nach griff der Faſzio auch in die Stagtsgewalt ſelbſt
ein. Er kehrte ſich an kein beſonderes Verbot, da er ſich bewußt auf
den Boden der Ungeſetzlichkeit geſtellt hatte. Sein Terror richtete ſich
gegen den Staat ſelbſt. Er maßte ſich an, überall da, wo ihm die
Wirkſamkeit oder die Politik der Regierung nicht paßte, mit ſeinen

it zu Zeit das Be

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hatte am Montag gbend
zu Ehren des Apoſtoliſchen Nuntins Mſar. Pgcelli zu einem Abend-
eſſen eingeladen, an dem Reichskanzler Marx, Reichsminiſter

Dr. Streſemann und die preußiſchen Staatsminiſter teilnahmen.
Hieran ſchloß ſich ein Empfang, zu dem u. a. der Weihbiſchof von

Bevlin, die preußiſchen Staatsſekretäre, der Vizepräſident des Land
tags Ceaheimrat Dr. Porſch und hervorragende Vertreter der Berliner
Univerſität erſchienen waren.

Unter dem Namen „Nationalverband deutſcher Buchdrucker“ hat
ſich in Berlin eine neue Buchdruckerorganiſation gebildet, deren Ge
ſchäftsſtelle ſich Deſ aße 19 befindet.

Stoßkrupps einzugreifen. Erhediente ſich der Eiſenhahnen. Er gebärdete ſich als Staat im Staate.
Der typiſchſte Gewallakt dieſer Art war der Einbruch in Bozen, der
die Unterdrücküng der deutſchen Verwalkung und Schulen zum Ziele
hatte. Die Regierung befolgte damals in Südtirol noch eine Politik

Schonung gegenüber dem Deulſchtum. Sie war noch bereit, ihre
ungen zu hallen, die ſie bei der Angliederung gegeben halte
irmaliſten halten von Anfang an eine gewaltſame Jfalianiſie

Der Faſzio nahm dieſe Forderung auf und führte ſeine
gegen Byzen aus, die leider vollen Erfolg hatte. Von da

gtiert die beſchleunigte Unterdrückung der deutſchen Sprache, die
er Faſzio mit der letzten Rückſichtsloſigkeit durchführte, als er die
Staate macht ſelber in Händen hatte.

Die Rechtfertigung eines ſolchen Syſtems mit den ſogenannten
idealen Zielen iſt, wie ſchon geſagt wurde, nur eine ſophiſtiſche Ver
wirrung der einfachſten Rechtsempfindungen.

Zu den allgemein politiſchen Motiven, die zur gewaltſamen Ver
nichtüng der ſozialiſtiſchen Organiſationen führken, geſellten ſich die
wirtſchaftlichen Jntereſſen. Der Faſzio ſammelte ſeine Anhänger
hauptſächlich in jenen Klaſſen, die ſich von den Arbeitern bedroht
fühlten. Das waren nicht überall die gleichen Klaſſen. Sie wechſelten
nach der wirtſchaftlichen Strultur einer Provinz. Da, wo die ſozialiſti
ſchen Konſumvereine am ſtärkſten entwickelt waren, wurde der Faſzi
kleinbürgerlich, um den kleinen Gewerbetreibenden anzuziehen. Er iſt
gagräriſch auf dem Lande, aber während er im Gebiete von Ferrarg
wie Zibordi ausſührt arbeiterfreundlich auftrat, wurde er im Lomellinag Feind jeder Organiſalion, die die Intereſſen der Arbeiter ver

trat. Er drücke die Löhne und verlängerke die Arbeitszeit. Groß
bürgerlich wurde er in den Slandorten der Großinduſtrie

Der Faſzismus war, wie Muſſolini ſagte, eine Bewegung. Die
Verſuche, ihm ein Programm zu geben, waren nur zur Aufſtellung von
Richtlinien gegeben. In dieſem Aufſlammen von Gewalkſamkeit war
es ſelbſt Muſſolini unmöglich, ganz einheitliche Ordnung und Diſgziplin
durchzuführen. Die örtlichen Führer betrachteten ſich als eine Art
Stalthalter mit unbeſchränkter Gewalt und Eingriſfsbeſugnis. Wie
ſollte es bei der ſyſtematiſchen Unterwühlung alles Rechtsgefühls anders
ſein Wirlliche und dauernde Diſziplin iſt nur möglich, wo ſie ſich
auf Achtung vor dem Recht aufbaut. Der Geiſt der Gewaltſamkeit war,
um mit Georges Sorel zu reden, im Mhthus des Faſzigmus enthalten.
Er ſaß ſo tief, daß Muſſolini heute, wo der Faſzio längſt über die
Staalsmacht verfügt und ſeine Ziele faſt ungehemmt verfolgen kann,
noch immer damit zu kämpfen hat.

kehren. Bolſchewismus in Reinkultur war die Ermordung eines be
kannten Generals, der gefeſſelt von einem Geheimpoliziſten ermordet
wurde; und im gleichen Augenblick wurde auch dieſer als defährlicher
Mitwiſſer umgebracht. Beim Morgengrauen ſpülte der Rio Bravo
die beiden Leichen ans Ufer. Aber man hatte vergeſſen, aus der Taſche
des Poligziſten die Feſſelſchlüſſel zu nehmen. Das Regime Vickoriand
Huertas (1913) roch nach Blut und Alkohol, Obregon läßt außerdem
auch noch den Duft von Spielhölle zurück.

Jn meinem Buche „Für Freiheit und Recht“ habe ich die Elique
der politiſchen Schieber beſchrieben, welche einſtmals Porfirio Diaz
zu ihrem Jnſtrument machten. Der alte Präſident ging an ihnen
zugrunde Obregons Schickſal wird das gleiche ſein, aber es wird
ſich noch viel erbärmlicher erfüllen, denn er war nicht das Werkzeug
vieler, ſondern die Katzenpfote eines einzigen, eines Egpiſten erſter
Ordnung, des Kommunſſtenführers Calles, dem er die Kaſtanien, d. h.
die Präſidentſchaft aus dem Feuer holte.

Einer der intelligenteſten mexikaniſchen Politiker, Schriftſteller
und Philoſophen, Don Francisco Bulnes, hat unlängſt in einem
Artikel. „Oderint dum metuant, Caligula o Calles“ den Untergang
dieſes Präſidentſchaftskandidaten und mit ihm ſeines Syſtems
Prophezeit. Er ſagt: „Es hat noch niemals in der Welt einen
Politiker gegeben, der mit ſo viel Ausdauer bewerkſtelligt hat, daß
ſeine Regierung kein Geld, keinen Kredit, kein Anſehen in der öffent
lichen Meinung hat, ſondern nur Haß vorfindet.“ Das Schlimmſte,
was Calles widerfahren konnte, war, daß ihm die Hilfe der amerikag
niſchen Sozis angeboten wurde, die ſich des berühmten Compers als
Sprachrohr bedienten. Calles hat Charakter und hätte eine eiſerne
Fauſt für Mexiko werden können, wenn er anders veranlagt wäre.
Aber es iſt eine Verkennung der Zeit, ſeinen bolſchewiſtiſchen Jdeen
gewaltſam zum Siege verhelfen zu wollen, ſich einem ganzen Volke
zum Trotz zum Präſidenten aufzuſchwingen. Das Pendel geht nun
nach rechts! Und wenn es auch noch Monate dauert der
mexikaniſche Bolſchewismus iſt und bleibt dem Untergange geweiht.

Zeſtgloſſen.
Jn Fritz v. Unruhs letztem Drama „Roſengarten“, das in Darm-

ſtadt erfolgreich aufgeführt wurde, kommen typiſche Vertreter des alten
Preußentums vor. Einer von ihnen ſagt mehrfach: „Bonner Preuß

ſchwarz weiß 27 Menſuren Zwei Säbelduelle!“ Darüber
fühlten ſich die Bonner Boruſſen beleidigt. Sie ſchrieben dem Dichter
nach dem „Heidelberger Tageblatt“ folgenden Brief

e Bonn, den 10. DezemberJm Auftrage eines wohllöbl. E. C. der Boruſſia zu Bonn fordere
ich Sie auf, diejenigen Stellen in Jhrem Schauſpiel Der Roſen-
gärten“, die das Corps Boruſſia betreffen, zu ſtreichen, da dieſelben
für einen wohllöbl. C. E. der Boruſſia beleidigend ſind. Weiterhin
fordere ich Sie auf, eine Aufführung dieſes Stückes vor Streichung
dieſer Stellen zu verhindern. Als fernere Genugtuung verlange ich
eine Revokation dieſer Stellen mit dem Ausdruck des Bedauerns in
der „Kreuzzeitung“, dem „Vorwärts“ und der „Voſſiſchen Zeitung“.
Sollten Sie auf dieſe meine geſtellten Forderungen nicht eingehen, ſo
erbitte ich umgehend die Adreſſe Jhres Herrn Kartellträgers.

Rudolf Schierjott, cand. jur.
Wenn Herr cand. jur. Schierjott als Richter oder Verwaltungs-

beamter ſpäter kein beſſeres Deutſch ſchreibt als in dieſem Brief, wird
er die ganze Bonner Boruſſia kompromittieren.

h nSee h

Vörſenſieber.
Ein zeitgemäßer Roman von Otfrid vor Hanſtein.

12. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.Ach wo er meint es, wie er ſpricht er iſt ein reizender
Menſch.“

„Das ſchon!“
Und jüdiſch ſieht er ſchon gar nicht aus!“
u Erwi e
aHaſt du ihm denn geſagt, daß Lene verlobt iſt?“
„Aber ich kann ihm doch nicht ohne weiteres ſagen: Meine Tochter

iſt verlobt!“ Er hat doch weder gefragt, noch überhaupt eine Andeu-
tung gemacht, daß er ſich für Lene intereſſiert!“

„Aber, was will er von uns?“
S Iſt es denn ſo ganz unmöglich, daß er wirklich meinen Verkehr

ſucht?“ Man hörte es Krauſe an, daß er ſelbſt nicht recht daran glaubte.
Jch wäre an meinem Geburtstag doch lieber mit euch allein noch

geblieben tTrohdem ſteckte die Begeiſterung der Jungen auch die Elkern an.
Rechtzeitig ging man fort alle in ihren hellen Anzügen, man

hätte Familie Krauſe kaum erkannt. An der ſtand der Haus
wirt ein dicker ekliger Bäckermeiſter den Krauſe nicht mochte

„Bei die Hitze voch im Jrunewald? Danke für dat Jedränge!“
„Wir ſind zu einer Fahrt mit einer Motorjacht eingeladen.
Der Meiſter ſchüttelte den Kopf. „Wat is denn mit Krauſes los

Die haben woll in de Lottrie jewonnen“
Die Jacht lag ſchon bereit. Blitzſauber ſah ſie aus mit dem Segel

dach gegen die Sonne, mit dem blanken Meſſing und dem polierten
Aufbau der Kajüten ein großes Schiff, in dem viel Menſchen Platz
gehabt hätten.

Schloſſinger trat ihnen entgegen. Er trug zur weißen Hoſe ein
leichtes blaues Jackett und blaue Weſte, dazu eine weiße Kapitänsmütze,
und das Abzeichen des ehemaligen Kaiſerlichen Jachtklubs.

„Herzlich willkommen an Bordl!“
Während der Motor anwarf, und das Schiffchen in ſchneller Fahrt

die Spree durchſchnitt, führte Schloſſinger ſeine Gäſte in die Kajüte.
Alles war mit vornehmem Luxns ausgeſtattet und eine kleine

Tafel gedeckt. „Vor dem Kaffee ein Schluck Sekt auf das Geburts
tagskind!“

Lene fühlte ſich unbehaglich. Hedwig war verlegen aber der
kühle Sekt lat wohl.

Schloſſinger war ein liebenswürdiger Wirt und gar nicht auf
Hringlich. Die Fahrt ging über Spandau zur Havel und dann, immer

am Uſer und im Schatten der Bäume, dem Wannſee zu.
Als ſie des abends zu guter Zeit heimkamen und wieder an der

Leſſingbrücke abſtiegen, war man mit Schloſſinger wirklich recht be
freündet geworden.

Sogar Lene hatte ſich ſeiner gewandten Unkerh
zogen, und er war ſo dis gaAweſen, daß Leue
gemerkt hatte, daß ihr eigen lich die ganze Unter

Mukti, das war der ſchönſte CGeburlstag, den di
fetert haſt!“
ig war guch vortrefflich gelautn.

hert, einer war noch ſchöner!“

ing nicht ent
dar nicht

c S 5 n reAls ich mich mit Vater verlobte!“

ganzen e

„Da war ich nicht dabei!“
„Naſeweiß!“
Lachen und guter Dinge kamen Krauſes nach Hauſe.
„Na, Lene, wie hat Schloſſinger dir gefallen
„Er war jedenfalls ſehr liebenswürdig!“
Vater Krauſe war für heute mit dieſer Anerkennung zufrieden.

Lene aber ging in das Eßzimmer, machte ſich auf dem Chatſelongne
ihr Bett, und als die andern alle ſchliefen, ſaß ſie noch und ſchrieb
einen langen Brief an Aloys Schimmelmann. Die Jachſpartie e
wähnte ſie gar nicht. Nicht ekwa, weil ſie dieſe ihrem Verlobten ver
ſchweigen wollte, ſondern weil ſie den Ausflug über all dem Lieben, das
ſie zu ſagen hatte, vollkommen vergaß.

Herr Schloſſinger aber kam ebenfalls zufrieden heim. „Stolz
lieb ich den Spanier und ein kerniger Baum fällt nicht auf einen Hieb.“

Er trat vor das Bild ſeiner Mutter, das an der Wand hing. „Ja,
Alte, jetzt hab' ich das Mädchen gefunden, das ich heiraten möchte!“

Dann brach aber Wieder ſein etwas ſchnoddriges Temperament
durch: „Bis jeht ſind wir allerdings erſt zur Hälſte einig. Jch will
ſie noch nicht na fünfzig Prozent! Wenig, aber doch etwas!“

Er gähnte, ſteckte ſich eine Zigarette an und warf ſich in den Klub
ſeſſel, um noch einmal in den Kurszettel zu blicken

Fünftes Kapitel.
Die Schule brachte Dr. Krauſe eine recht unangenehme über

raſchung. Sie ſchmeckte nicht mehr! Zwar der erſte Schultag war recht
nett. Lehrer und Jungen, alle mit braungebrannten Geſi ß
die Reiſeluſt in den Augen und voller Begier zu erzählen
Lhrerzimmer war es lebendiger als ſonſt. Krauſe ſah auch auf ſeine
Perſon zahlreiche fragende Augen gerichtet.

„Donnerwetter, Krauſe! Sie haben wohl eine Verjüngungskur
durchgemacht

„Gar nicht wieder zu erkennen!“
Nur eine Bemerkung, die halblaut im Hintergrunde von dem ſtets

ironiſchen, Altſprachler Michkhnſly gemacht wurde, ärgerte ihn „So
gar der Spitzbart iſt wieder dunkel geworden!“

Jm übrigen war das Kollegium ſich einig, daß Dr. Krauſe in der
Tat um mindeſtens zwanzig Jahre jünger geworden war, und das
ſchmeichelte ihm.

„Freilich!“ tuſchelten dann die Herren
ja aus!“

„Ngkürlich, wenn man etwas auf ſein Außeres gibt, einen anſtän
digen Rock an hat, ſich beim Friſur zurechtſtußen läßt, ſieht man auch
jünger aus

„Woher aber kommt die große Wandlung?“
„Vielleicht geerbt! Oder verliebt!
„Aber, das Faltum war da, und jedenfalls war dieſer Kollege den
rn lieber als der Dr. Krauſe von früher der oft ausgeſehen hatte,

daß es einen Hund erbarmte!“.
Pur einer von alledem nichts
Ver g rauſe noch von

„Ganz anders ſieht er

nd

zu bemerken weder von
der allgemeinen vergnügten

t noch

r

Krauſe nickte. „Jch dachte es mir faſt er hat meiner Tochter
geſchrieben und ich wunderte mich bereits, daß der Brief aus Greifs-
wald kam.“

„Sogar ziemlich ernſt ein Blutſturz.“
„Donnerwetter!“
„Hat ſich bei der Landarbeit ſicher übernommen lang aufge

ſchoſſen iſt er ja, und ſeinen Lungen hab' ich nie recht getraut er
ſchreibt allerdings, es wäre nicht ſo ſchlimm und er hofft in vier
Wochen

„Jch ſagte es immer ein Schwindſuchtskandidat iſt er ich
war ja gleich nicht dafür jetzt hat ſich das Mädel an ihn gehängt
Herr Direkkor, ſeten Sie froh, daß Sie keine Töchter haben!
Sagen Sie da müßte man mal an den Arzt ſchreiben iſt er in
der Univerſitätsklinik?“

„Jch denke!“
„Uns ſchreibt er davon natürlich nichts, aber man muß W

wiſſen wenn es etwa wirklich die Schwindſucht iſt, da kann ich do
nicht das Mädel

Jch werde Jhnen in der Pauſe ſeinen Brief geben es iſt ein
3 Alteſt dabei vielleicht intereſſiert Sie das

natürlich, Herr Direkkor man muß doch wiſſen
ktor Hanewacker ging kopſſchüttelnd in ſeine Klaſſe. Eigent-

lich c er entkäuſcht und wußte doch nicht, warum. Wahrſcheinlich
Schimmelmanns wegen. Jhm war der allzeit luſtige, ſicher herz
gute und brave Bayer lieb und er hatte die Nachricht von ſeiner
krankung mit wirklichem Bedauern vernommen er hatte geglaubt
Krauſe würde außer ſich ſein der Direktor wußte ja von der heim
lichen Verlobung, und nun hatte er eigentlich gar keine Teilnahme in
ſeinem Geſicht geleſen, ſondern nur recht häßliche, egoiſtiſche Worte
und Krauſe hatte er für einen faſt kindlichen Gemülsmenſchen
gehalten.

Der Doktor aber war auch in Gedanken, wenn auch ganz anderer
Art. Er ſing in der Tat an, Fataliſt zu werden und an ſein glückliches
Fatum zu glauben.

Schimmelmann ſchwindſüchtig!
Und gerade jetzt wurde er krank, als der reiche Schwiegerſohn auf

tauchte! Woll ler das Schickſal eingreifen
Jn der Klaſſe war ihm recht langweilig zumute. Freilich er

merkke auch bei den Kindern, wie ſeine neue Erſcheinung auffiel, aber
er ſchämte ſich eher noch nachträglich wie mußte er ausgeſehen haben
Und ſeine Jungens! Allerdings waren die auf einer andern Anſtalt,
denn ſie beſuchten das Realghmnaſium. Schließlich der erſte
Schultag ging herum und zu Hauſe war alles vergnügt. Lene, die

its erin in einem Lhzeum war, Robert und Auguſt hatten
ſchlechte Stimmung nicht aufkam. Lene

oys erhalken eine ſchöne Anſicht von
natürlich mit ſeinen argwöhniſchen

Greifswald die Karte wär dort zur

ärztli

v „Du, Hedekind ich habe wirk
7

r.

ene vo
em armen Aloys herum

er er ſchreibt doch ſo vergnügt!“
er hat einen Blutſturzen

der Klinik.“

Fortſetzung folgt.
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Prof. Joſef Nadler, der Schöpfer der großen epochemachenden
„Literaturgeſchichte der deutſchen Stämme und Landſchaften ſchreibt

Eine Quelle des deutſchen Kulturpeſſimismus iſt die Gleichſetzung
des gemeindeutſchen Schickſals mit dem Geſchick des Deutſchen Reiches
Viele von uns die wir außerhalb des Deutſchen Reiches geboren
gebildet und tkätig ſind, werden das deutſche Schickſal anders erleben
Die drei deutſchen Räume in Böhmen, Oſterreich, der Schweiz heute
von etwa 12 Millionen Deutſchen bewohnt, ſind dem unmittelbaren
Zugriff des Verderbens entzogen Sie waren in verſchiedenen Epochen
gbwechſelnd Schöpfer oder Träger oder Vorbereiter neuer gemein
deutſcher Bildungsſchichten. In dieſen drei Räumen beginnt ſich ge
ſchützt von einem deutſchen Gemeinbewußtſein, das niemals ſtärker
war deutſches Leben aufzuſpeichern, nicht als letzter Rückhalt, ſondern
als Anſatz und Einſatz zu neuen Bildungen. Vorbildliche Taten, wie
das jüngſte Vermächtnis des Zurcher Prof. Tobler, der Millionen
werte in Schweizer Franken für die Wiſſenſchaft gab, zeigen eine neue
Größe ſchöpferiſchen Willens, ſie werden um Nacheiferung werben und
kommen mittelbar der ganzen deutſchen Kultur zugute. Unzerſtörbar
alſo und glücklich ein Volk, das, wie das deutſche, nicht aus einem
einzigen Binnenörgan lebt, ſondern mit peripheriſchen Gliedern, mit
wechſelnden Organismen, das auf jeden Lebensangriff mit ab
wehrender Zellteilung antworfet.
Es iſt ein unabſehbarer Glücksfall, daß die Kataſtrophe von 1923

keinen alldeutſchen Einheitsſtaat vorfand, um mit dem Geſamtſtaat
das geſamte geiſtige Vermögen aller Deutſchen in den gleichen Strudel
zu reißen. Keine Genoſſen des Unglücks zu haben, iſt diesmal ein
Troſt. Die Verteilung des deutſchen Volkes an verſchiedene politiſche

Gebilde Mitteleuropas ſtellt einen Schutzapparat der deutſchen Kultur
gemeinſchaft dar, der ſich erſt in der heranwachſenden Generation voll
gauswirken wird. Und niemals hat ein Volk und niemals haben die
Deutſchen eine Jungmannſchaft beſeſſen wie die von heute Denn ihr
iſt das größte Erlebnis geworden, das jungen Leuten werden und
gewünſcht werden kann: Arbeit in jedem Bereich dieſes unerſchöpf
lichen, großen, weltbezwingenden Wortes

Niedergang alſo oder Aufſtieg? Keines von beiden. Eine neue
Runde hat begonnen, der Umlauf des deutſchen Schickſals zu einem
dritten Leben und einem dritten Reich, um die Wendung Moellers
van den Bruck aufzugreifen. Unſere Schmerzen und Leiden ſind uns
eine ſichere Bürgſchaft dieſes Zieles

e

Jn der Hof oder Franziskanerkirche zu Jnnsbruck, wo die Ge
beine der Freiheitshelden Andreas Hofer, Joſeph Speckbacher und
Haspinger ruhen, iſt neuerdings eine Marmortafel mit folgender
Jnſchrift in die Wand eingelaſſen:

Ein Volk, dem man die Freiheit nahm,
Gräbt knirſchend ſeinen Zorn und Gram
Hier in den Stein der Hofergruft
Und ſchwört bei Hofers Staub und ruft:
Wir werde raſten und ruhen nicht
Bis unſerer Knechtſchaft Feſſel bricht
Und Noörd und Süd die Bruderhand
Sich reichen im deutſchen Hoferland.

Veugruppierung in Europa.
Es iſt in letzter Zeit immer wieder die Rede von einer Umgrup

pierung der europäiſchen Mächte, und namentlich ſeit den Veröffent
lichungen über den Vertrag zwiſchen Frankreich und der Tſchecho
Slowakei wollen die Kombinationen kein Ende nehmen. Ganz zweifel
los hat auch eine Umgruppierung der europäiſchen Mächte begonnen,
die ihren vorläufigen Abſchluß auch mit dem franzöſiſchetſchechiſchen
Ubereinköommen noch nicht erreicht hat. Die Kabinette der verſchie
denen Hauptſtädte ſind mehr und mehr zu der Uberzeugung gekommen,
däß die Verträge und die Kombinationen, die aus dem Weltkriege über
nommen wurden, heute nicht mehr ausreichen, ja es haben ſich das
iſt ja kein Geheimnis zwiſchen manchen Verbündeten recht weit

gehende Intereſſengegenſätze entwickelt, ſo daß es manchen Staatsmann
ratſam erſchien, neue Verbindungen anzuknüpfen. So hat ſich, worauf
hier ſchon ünlängſt hingewieſen wurde, bei dem Widerſtreit der fran
zöſiſchen und italieniſchen Intereſſen im Mitkelmeer eine Annähe-
Zunge zwiſchen J kalten und Spanien vollzogen, die aller
dings nicht zu verhindern vermochte, daß die Tangerſfrage ohne Jtalten
urd gegen Spanien geregelt wurde. Troßdem darf man die Annähe
rung zwiſchen dieſen beiden Miktelmeerſtgäten für die weitere politiſche
Entwicklung nicht unterſchäßen. Sie dürfte wahrſcheinlich noch enger
werden, als man in Jlalien mit Beſorgnis auf die öſtlichen Geſtade
des Mittelmeers blickt. Mit ganz beſonderer Unruhe verfolgt man in
Rom die Reiſe Venizelos nach Griechenland und die „Epoca“ gibt der
allgemeinen Befürchtung Ausdruck wenn ſie ſchreibt, Venizelos ſchickt
ſich an, ſein Programm durchzuführen, nämlich das Gleichgewicht auf
dein Balkan zu zerſtören und die Kleine Entente durch den Beitritt
Griechenlands zu erweitern, ſowie das Heer und die Flotte Griechen
Jands und Südſlawiens zum gemeinſamen Vorgehen zu verbünden.
Ein Anſchluß Griechenlands an die Kleine Entente würde natürlich
eine Erweiterung der franzöſiſchen Aktionsſphäre bedeuten.

In dem Augenblick, in dem man in Italien glaubt eine neue
Stärkung der franzöſiſchen Machtpoſttion im Mittelmeer feſtſtellen zu
müſſen, wird nun auch die Welt durch die Nachrichten über den zwar
noch nicht unterſchriebenen, aber an ſich doch fertigen franzöſiſch
tſchechiſchſlowakiſchen Vertrag überraſcht. Dieſe Uberraſchung bezieht

allerdings weniger auf den Inhalt des Vertrages als auf den
Zeitpunkt der Veröffentlichung. Jnhaltlich dürfte nämlich dieſer Ver
frag kein Kabinett, alſo auch nicht in London, überraſcht haben. Seine
Beſtimmungen ergaben ſich klar und folgerichtig aus der ganzen bis
herigen tſchechoſlotwakiſchen Politik und ebenſo aus der Politik Frank
reichs Prag gegenüber. Auffällig dagegen iſt der Zeitpunkt der Ver
öffentlichung. Der ſſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr. Beneſch hat
ſich wiederholt bemüht, zwiſchen Paris und London eine Brücke zu
ſchlagen, und wenn er ſich entſchließt, in dieſem Augenblick ſeine Ver
einbärungen mit Paris bekannt zu geben, ſo dürfte das geſchehen, weil
er annimmt daß die engliſche Paſſivität auch ferner anhält, ſo daß es
für die Tſchecho Slowakei geraten erſcheint, ſich enger mit der größten
Militärmacht Europas zu verbinden. Frankreich aber erſchien es
offenbar geraten, Deutſchland dadurch eine Mahnung zu erteilen, daß
es vorteilhaft für das Reich wäre, ſich freiwillig mit Frankreich zu
verſtändigen, oder doch wenigſtens das zu tun, was man in Frankreich
als Verſtändigung bezeichnet. Auch für Frankreich bedeutet das neue
Bündnis die konſeguente Fortſetzung ſeiner bisherigen Politik. Es iſt
vom franzöſiſchen Standpunkt aus gang folgerichtig, wenn dem Bünd
nis mit Polen heute das Bündnis mit der Tſchecho-Slowakei folgt
und wenn ſich daran ein Bündnis mit Südſlawien anſchließt, wobei
daran erinnert werden darf, daß ja engliſche Blätter erſt kürzlich über
eine franzöſitſchſerbiſche Annäherung berichteten. Ausſchlaggebend für
die Verhandlungen war aber zweifellos der Gedanke an Rußland. In
Prag hat man von jeher die Vorgänge in Rußland mit beſonderer Auf
merkſamkeit verfolgt und man hat ſich dort ſtets den Weg nach Moskau
offengehalten. Man hat es ſeinerzeit abgelehnt, ſich an einem Kriege
gegen die Sowjets zu beteiligen, obwohl man in Paris dieſen Wunſch
ſehr deutlich zu erkennen gegeben hatte. Heute hält man in Paris den
Weg über Prag offenbar für den beſten Weg, der nach Moskau führt.
Ganz allgemein ſetzt ſich ja die Erkenntnis durch, daß ſich die Verhält
niſſe in Rußland mehr und mehr ſtabiliſieren, nachdem das kommu-
niſtiſche Experiment dort völlig nißglückt iſt und man ſich zu einer
Abkehr von faſt allen kommuniſtiſchen Lehren entſchloſſen hat, und mehr
und mehr vertritt man die Anſchauung, daß dies Rußland doch nicht
dauernd. aus dem Konzert der Völker ausgeſchloſſen werden kann, daß
es vielmehr, wenn auch nicht heüte und morgen, ſo doch aber in abſeh
barer Zeit eine wichtige politiſche Rolle ſpielen und ein begehrens-
werter Bundesgenoſſe ſein kann. Es hat daher heute ſchon beinahe ein

Merſeburger Bevölkerungsbewegung 1923.
577 Geburten,

Was wir für das Jahr 1922 ſagten, trifft für das nun beendete
Jahr in erhöhtem Maße zu Mit dem deutſchen Volke geht es ber
völkerungs politiſch rapide ab wärts! Nicht daß die
Sterbeziſfer die der Geburten bereits übertrifft, aber ſchon verringert
ſich Jahr für Jahr die Uberſchußzahl bis wir auf dem toten Punkt an

gelangt ſein werden, wenn nicht eine Geſundung im Leben unſeres
Volkes eintritt. Was im großen gilt, iſt auch im kleinen Ausſchnitt
in der Bevölkerungsbewegung unſerer Stadt feſtzuſtellen. Wenn dabei
auch zu bedenken iſt, daß wir durch den ſtarken Zuzuge immerhin noch
beſonders günſtige Zahlen aufzuweiſen haben. Am klarſten zeigt uns
die Statiſtik der letzten drei Jahre die unheilvolle Eigtwicklung. Es
wurden vor dem Standesamt in Merſeburg beurkundet:

1921 660 Geburten, 348 Todesfälle, 356 Eheſchließungen,
1922 636 Geburten, 363 Todesfälle, 300 Eheſchließungen,
1923 577 Gebürten, 400 Todesſfälle, 267 Eheſchließungen.

Der Geburlenüberſchuß verringerte ſich alſo in dieſen drei Jahren
von 312 auf 273 auf 177, alſo um faſt die Hälfte!

Dieſe Zahlen ſtimmen ſehr bedenklich. Ein Vergleich mit der Vor
kriegszeit iſt nicht zweckmäßig, da unſere Gegend infolge der Entwick
lung im letzten Jahrzehnt von der Landwirtſchaft zur Induſtrie ganz
andere Verhältniſſe aufzuweiſen hat. Der Zuzug junger Leute beſon
ders männlichen Geſchlechts gibt in unſerer Gegend jeßt erhöhten An
rei zum Heiraten.

Die Ausſichten unſerer Merſeburger Mädchenwelt,

unter die Haube zu kommen, ſind daher relativ beſſer wie in der Vor
kriegszeit, obwohl das Militär aus unſeren Mauern entſchwunden iſt.
Die Soldatentreue führte überhaupt nicht zu allzu vielen Heiraten,
während jetzt die Miſere des Junggeſellentums mit Unterkunſtsſorgen
auch das härteſte Gemüt leichter der goldenen Feſſel, geneigt macht.
Die höchſte Heiratsziffer, die Merſeburg ſeit der Errichtung der Zivik
ehe (1874) aufzuweiſen hatte, war 1913 mit 189 Beurkundungen.
Wenn auch ſeit 1920, wo die Rekordziffer von 413 Paaren erreicht
worden iſt, ein ſtetiger Rückſchritt erfolgt iſt, ſo dürften wir doch die
Vorkriegszahlen für immer hinter uns gelaſſen haben. Von dieſem
Geſichkspunkt aus iſt die Zahl der Eheſchließ u ngen immer
hin noch als günſtig zu bezeichnen.

Bei der Geburtenziffer ſind wir der Zahl von 1913 (524)
bedenklich näher gekommen dabei war dieſe ſchon als ſehr gering. zu
bezeichnen. Und dann müßte man vor allem die Zahl der Haushal
kungen von 1923 und 1913 gegenüberſtellen, um zu erkennen, welche

Handels und
Rückgang des VanknotenUmlaufs.

Die Wirkung der Rentenmark.
Der Ausweis der Reichsbank vom 7. Dezember läßt die weitere Ubernahme

von Pentenmarkgeſchäften durch das Zentralnoteninſtitut erkennen. Auf
der Paſſivſeite der Wochenüberſicht iſt der neueingerichtete Rentenmark-
girvverkehr zu erwähnen, deſſen Beſtände mit 6,3 Millionen Rentenmark bei
den fremden Geldern der Bank nachgewieſen werden. Von den in die Kaſſen der
Bank übergegangenen Rentenmarkheträgen würden in der Berichtswoche 0,9 Millio
en Renkenmark im Lombardoerkehr ausgelichen, während 73,9 Millionen Renten
mark durch Umtauſch gegen Papiermark verausgabt wurden; der Be
ſtand an Rentenbankſcheinen nahm demgemäß von 169, am 30. November auf

101,2 Millionen Rentenmark am 7. Dezember ab.
Neben vorſtehenden Eigenſchaften der Bank in Renkenmark wurde der kom

miſſtons weiſe Umtauſch von Rentenmark gegen Papiermark für Rechnung des
Reiches fortgeſetzt und ein weiterer Umtauſcherlös in Höhe von 37,1 Trillionen Mark

auf die Schatzanweiſüngsſchüld des Reiches bei der Reichsbank abgeſchrieben, die da
mit auf 59,7 Trillionen Mark zurückging. Die Abrechnüngspoſten aus Rentenmark
verkäufen für das Reich, die während der dritten Novemberwoche entſtanden waren,
aber damals nicht ſofort mit dem Reiche glattgeſtellt werden konnten und daher
vorübergehend bei den ſonſtigen Aktiven nachgewieſen wurden, haben nach teil
weiſer Ausgleichung in der Vorwoche nunmehr ihre völlige Erledigung gefunden
die ſtärkere Verminderung der ſonſtigen Altiva ſteht damit im Zuſammenhang.

Dem Rückgang des Reichsſchatzänweiſungskontos ſteht ine Zunahme
privaten Papiermearkkredi e gegenüber. Die Wechſelbeſtände ſtiegen um
46,9 auf 394 die Lombardförderungen um 16,2 auf 22,7 Trihtonen Mark. Für
die geſamte Kapitalanlage ergab ſich aus Papiermarke und Nentenmarkkrediten eine
Vermehring un anf 47,9 Trillionen Mark. uDie bezeichnete Uberkeitung von zuſammen III Millionen Rentenmark in den
Verkehr gegen Aufnahme von Papiermark war auf die Entwicklung der Paſſiv-
geſchäſte der Bank von beſonderem Einfluß. Dein fremden Geldern wurden 100,7
Trilliönen Mark entzogen, ihr Beſtand verminderte ſich auf 273.2 Trillionen Mark.
Der Banknoten um auf zeigt gleichfalls und zwar ſeit dem 23. April1922 um erſten Male wieder eine Abnahme, nämlich um 10,3 auf 390
Drillionen Mart.

Jm Goldbeſtande trat der Geſamthöhe nach keine Anderun g ein.
Während 10 Millionen Mark dem Goldkaſſenbeſtande der Bank zwecks Verkaufs im
Auslande entnommen ſind, ließen ſich dem Konto des unbelaſteten Golddepots im
Auslande 10 Millionen Mark wieder zuführen, die durch Davrlehnsriückzghlungen auf
den in der Schweiz deponierten, belichenen Teil des Goldbeſtandes frei wurden.

Rückgang des Deviſenangebots.
Am Berliner Deviſenmarkte war geſtern die Nachfrage gegenüber den An

forderungen an den Vortagen ziemlich un veränderte Vereinzelt ließ ſich ſogar
ein leichter Rückgang feſtſtellen. Dagegen iſt im Angebot zu den amtlichen
Zurſen eine bemerkenswerte Zurückhaltung eingetreten. Die amtlichen Mittelkurſe
in den führenden Valuten ſind dieſelben geblieben Einige Verſchiebungen haben
in Nebenvaluten ſtattgefunden. Die Repartierungen lauten unverändert bei Lon
don auf 20, bei Amſterdam und Neuyork auf je 15 Prozent, bei den übrigen De
viſen voll. Beſonders auffallend war, daß das Angebot von franzöſiſchen Franken
ſehr ſtark nachgelaſſen. hat. Dieſe Tatſache erklärt ſich zum Teil wohl aus den
Anſtrengungen die die franzöſiſche Regierung macht, die darauf hinzieken, die
Baiſſeſpekulation in franzöſiſchen Franken wenigſtens an der Pariſer Vörſe auszu
ſchalten. In der geſtrigen amtlichen Notierung ſtellte ſich der franzöſiſche Franken
erheblich höher als am Sonnabend, nämlich auf Mittelkürs 217 gegenüber Mittel
kurs vom Sonnabend 214.
bei geringer Veränderung des Kursniveaus eher eine leichte Befeſtigung erkennen.

der

Der Londoner Kurs iſt in einer Berliner Parität für das Pfund von 19,5 Billto-
nen unverändert, während die Nennungen aus Amſterdam bis auf 60 Eents pro
Billion Papiermark lauten

Am Markte der Dollkarſchatz anweiſungen hat ſich der angemeldete
Bedarf gegenüber den voraufgegangenen Tagen etwa verdoppelt. Daraus erklärt

W wergewiſſes Werben um die Gunſt Moskaus eingeſetzt. Daß in England
eine Regierung Macdonald die Sowjets de jure änerkennen wird, kann
keinem Zweifel unterliegen, ſelbſt das Jtalien Muſſolinis iſt bereit,
dieſen Schrikk zu tun. Es iſt daher weiler nicht verwunderlich, wenn
man in Frankreich glaubte, jetzt keine Zeit mehr verlieren zu dürfen
Ja, es gibt Blätter, die bereits von einem mit Frankreich verbundenen
Block aller Slgven träumen. Soweit ſind im Augenblick die Dinge
noch nicht gediehen, aber man wird der in dieſen Tagen zuſammen
tretenden Konferenz der Hleinen Entente und der Gr Januar in
Warſchau zuſammentretenden Konferenz der baltiſchen Staaten unter
den gegenwärtigen Umſtänden mit beſonderem Intereſſe entgegenſehen
müſſen. Es wird dabei beſonders intereſſant ſein, zu verfolgen, wie
man in Warſchau und im Baltikum auf die neue Entwicklung reagiert.

Daß man in England von der Erweiterung der franzöſiſchen
Aktionsſphäre wenig entzückt iſt, brgucht wohl kaum beſonders betont
zu werden. Vielleicht wird man ſich dadurch doch zu einer etwas
größeren Aktivilät veranlaßt ſehen. Die politiſch einflußreiche Londoner
Zeitſchrift Fortnightly Review“ hat ſich ſehr eingehend mit der neuen
politiſchen Lage in ihrer letzten Nummer auseinandergeſezt und dabei
vier Vorſchläge für die engliſche Politik entwickelt, die beſonderes Jnter-
eſſe beanſpruchen dürfen. Kurz formuliert handelt es ſich dabei um

1. engere Beziehungen zwiſchen England und Belgien, ſowie zwiſchen
England und der Kleinen Ententke, gegründet auf Sicherheitsver-
trägen zugunſten dieſer Länder gegen etwaige deutſche Angriffe

eine Entente London Berlin-WarſchauMoskau, nachdem Deutſch
land und Rußland in den Völkerbund aufgenommen worden ſind
und nachdem Polen, deſſen Finanzen unter ſolchen Umſtänden von

Die Nennungen für die Mark aus dem Auslande laſſen

267 Eheſchließungen, 400 Todesſülle.

bedenrtende Verſchlechterung eingetreten iſt. Der Rückgang
iſt erklärlich durch die Notlage, die in den breiten Schichten des Volkes
herrſcht, aber es iſt für die Zukunft unſeres Volkes lief vedauerlich,
daß dadurch wertvolle Kräfte des Menſchentums nicht zur Entfaltung
kommen. In einer alten Merſeburger Zeilung, die uns gerade jetzt
vorliegt, ſind bei einer Einwohnerzahl von nicht gang 12 900 Perſonen
im Jahre 1852 437 Kinder geboren worden. Wenn die Bevölerungs
zunghme heute in gleichen Maße guftreten würde, müßten wir bei rund
28000 Einwohnern bereits eine Geburtenzahl von über 1000 Kindern
aufzuweiſen haben. Dieſer kleine Vergleich zeigt am ſchlagendſten,
welche unheilvollen Wirkungen der Krieg und ſeine Folgen am deutſchen
Volkskörper ausgelöſt hat.

Die Zahl der Sterbefälle mit 400 im Jahre 1923 läßt die
Ziffern der letzten Jahre vor dem Kriege bereits hinter ſich. Der
Todesengel findet heute reichlichere Ernte, da die Menſchen zuviel von
ihrer phhſiſchen Kraft eingebüßt haben. Hier wäre es freilich inter
eſſant, zu erfahren, in welchen Lebensallern er die meiſten Opfer ge
fordert hat. Wir glauben bei den Alten und den Jüngſten. Eine
furchtbare Jlluſtration zu dem Elend in unſerem Vaterlande.

Die höchſte Monatszahl der Geburten wurde im De
zember mit 66 Meldungen erreicht, die niedrigſte im Auguſt mit 33.
Es würden in Merſeburg erheblich mehr Knaben als Mädchen geboren,
ſo daß alſo unſere jungen Mütter von Töchtern ſich noch keine grauen
Haare wachſen laſſen brauchen, ob das kleine Babh quch dermaleinſt
einen Mann bekommen wird. Ein Wunſch wäre freilich zu äußern,
wenn bei den Beurkundungen die Frage, ob ehelich oder unehelich,
gusgeſchaltet würde. Sie ſteht in Widerſpruch zu Artikel 121 der
Reichsverfaſſung, der beſagt, daß den unehelichen Kindern durch Geſeß
gebung die gleichen Bedingungen für ihre leibliche, ſeeliſche und ge
ſellſchaftliche Entwicklung zu ſchaffen ſind, wie den ehelichen Kindern

Die meiſten Tode sopfer forderten die Monate Februar und
März des vergangenen Jahres mit je 47, die wenigſten der Mai mit
22. Jm Dezember wurden 36 Sterbefälle beurkundek. Der Tod nahm
im Jahre 1923 vier männliche Einwohner mehr als weibliche hinweg.

Der geſegnetſte Monat für Eheſchließ ungen. war der Juni,
in welchem 31 Paare den Gang zum Standesamt riskierten, während
im Monat Februar nur 10 Glückliche den Bund fürs Leben eingingen.
Im Dezember kamen 27 Ehen zuſtande. Für den Monat Januar 1924
ſind die Ausſichten für Amor noch ſehr trübe. Solche Leere, wie die
ſonſt ſo begehrten Aushangkäſten im Rathaus aufzuweiſen haben, war
lange nicht mehr zu konſtakieren. Wer wägt es für 19242 m.

Börſenkeil.
ſich auch die außerordentlich ſcharfe Repartierung, die 1 Prozent vekrug, wobei Auf
kräge unter 500 Dollar nicht berückſichtigt werden konnten. Goldankeihe notierte
unverändert 4,2 Villionen.

Berliner Börſe vom 7. Januar.
Nach den verhältnismäßig ſtarken Käufen, die an den Vorkagen das Publikum

auf einzelnen Marktgebieten vorgenommen hatte, und beſonders unter dem Eindruck
einer faſt unge unden Leichtigkeit des Geldmarktes, hatte die Börſe heute eine all
gemeine Aufwärtsbewegung erfahren. An einzelnen Papieren konnte
man beobachten, wie verſchieden die Spekulation in den Markt ging, wobei natürlich
wiederum das Hauplintereſſe ſich auf diejenigen Werte konzentrierte, denen der höchſte
Goldgehalt zugeſprochen wird. Das Ausbleiben der allgemeinen Hauſſe, bewirkte
dann einen augenblicklichen Tendenzumſchwung in weiten Kreiſen der
Spekulation und des Publikums. Die Haltung war und blieb überwiegend ſchwach
und inſofern uneinheitlich, als ſich für einzelne Papiere, und zwär wiederum
ür die „Goldwerte“ das Intereſſe hielt. Jm weiteren Verlaufe wurde die. Aben auf ſämtlichen Märkten allgemein, ohne allerdings größere Kursver

änderüngen hervorzurufen.

Leipziger Börſe vom 7. Januar.
Die Börſe verkehrte zu Wochenbeginn nicht einheitlich. Die Anfangskurſe

ſetzten variabel zwar durchweg höher ein, bröckelten aber am Kaſſahandel wieder ab,
ſo daß die Kursgeſtalkung ein uüneinheitliches Bild zeigte Jm allgemeinen
war der Markt ſtimmungsmäßig ziemlich unſicher, beſonders im Hinblick auf die
gegenwärtig wieder auftauchenden Streikgefahren. Dagegen haben die Umſätze eher
etwas zugenommen. Stärkere Berück ſichtigung finden Geſellſchaften mit nöch

ausdrückte
wied eitgem AZtienkapital, was ſich diesmal auch ſtärker im Freiverkeht

Warenmarkt.

Berliner Produktenbörſe vom 7. Januar.
Weizen, märkiſcher 167-—171; Roggen, märkiſcher 146-—151, pommerſcher 143 bis

Gerſte. märkiſche 170—177; Hafer, märkiſche 124 128, Pommerſcher 115-—122;
9 172 Weizenmehl 70 Proz. (B. 26- 29,50; Roggenmehl 70 Proz. (D.-

25—27,25 Weizenkleie 8.50; Noggenklete 8,16—8 25; Naps (1000 Kilo) 289 295; Lein
ſagt (1000 Kilo) 450-460; Viktorigerbſen A. kleine Speiſeerb en 23-26; Futter
erbſen 17 Peluſchken 14—15; Ackerbohnen 12—14; Wicden 15- 16; blaue Lupinen
14-16; gelbe Lupinen 15-17; Serradella 16 8; Rapskuchen 12,50; Leinkuchen 25 bis
26; Wocdkenſchnitzel 8,20—8,40; Zuckerſchnitel 10—11; Torfmelaſfe 8,20-8,60; Kartoffel

flocken 18—8,50. eAlles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transporlkoſten uſw.
Stroh und Heu.

Nichtamtlich. Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 9/60-0,80; Haferſtroh,
drahtgepreßt 0,50-0,70; Gerſtenſtroh 6,50 0,65 Langſtroh 0,40—0,50; Noggen und
Wertzenſtroh. bindfadengepreßt 0,400,650; Häckſel 1,10 1,40, Wieſenhen 1. Sorte
1,30-1,50; desgl. 2. Sorte 1,10-—1,20; alles per 50 Kilo ab Station.

Viehmarkt.
Seipziger Schlachtviehmarkt vom 7. Janugr.

England ſaniert werden würden, die Rolle des Walls
Rußland und Deutſchland aufgegeben hat S

3. eine Beteiligung an dem italieniſch ſpaniſchen Mittelmeerkonzern
gen engliſches Desintereſſement an Griechenland zugunſten
Jtaliens;

4. finanzielle und wirtſchaftliche Reorganiſation der Türkei
Auf den erſten Blick ſcheint es ſich hier um. kühne Kombinativnen

zu handeln. Wer aber Politik quf weite Sicht. machen will und das
hat man wenigſtens vor dem Weltkrieg mit viel Geſchick in England
gehan wird auf Gruppierungen kommen, die im Augenblick noch
undurchführbar erſcheinen. Es wäre deshalb auch falſch, nun von heute
auf morgen große Umwälzungen zu erwarten. Solche Umgruppier
rungen, wie ſie gerade jetzt wieder beginnen. brauchen geraume Zeit,
ehe ſie praktifch in die Erſcheinung treten. Es iſt aber noötig, ſie auf
merkſam zu verfolgen, wenn man nicht eines Tages eine recht unan
genehme Uberraſchung erleben will. W. A.

zwiſchen

Kunſt Likergtur Wiſſenſchag
F Die Mitte Dezember in Neuyvrk eingetroffenen Darſteller der

Oberammergauer Paſſionsſpiele, die vom ſtellvertretenden Bürger
meiſter Halbert im Rathaus empfangen und von der Offentlichkeit
beſynders herzlich begrüßt worden waren, ſind nach Beendigung einer
zweiwöchigen Ausſtellung ihrer kunſtgewerblichen Arbeiten nach
Eleveland (Ohio) aäbgereiſt. Die von ihnen bisher erzielte Einnahme
beträgt 65 000 Dollar.

dauert nur noch

s Sonnabend, den 12. Jannar 1924.
Beachten Sie die Auslagen in meinen Schaufenſtern!

Zel 624. Schmtale Straſze 21.
ehe

Herren Artiten.Kurz-, Welß-,aehe

ehe

Fel. 624.

Wollwaren.
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